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" Zaffet uns fleihig fein zu halten die Ginigkeit 
ET im Geift. 
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und ihr werdet jtille jein. 

2, Mof. 14, 14 
„Der Herr wird für euc) jtreiten, 
Und ihr jollt jtille fein.“ 
So Flang’s am Roten Meere 
sn jedes Herz hinein. 
Und Israel, geführet 
Bon Gottes jtarfer Hand, 
Grreichte trocdnen Yuhes 
Des Meeres andern Strand. 


Der Herr wird für euch jtreiten, | 


Der Herr wird für dich ftreiten, 
Und du jollit jtille fein! 

Folg’ findlich feinem Zeiten, 
VBertraue ihm allein. 

Er it’, der deine Pfade 

Durch Meer und Wiülten bahnt; 
Dich leitet jeine Gnade 

An’ Biel mit mädt’ger Sand. 
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“ Gott läffet Gras wadjfen für das Vieh und Saat mı Yu des Menfden, 
SEBERT: Er dak das Br-d des Menfdyen Herr färke. Ka au 
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To 


Ter redjte Hirte. 





Hirte, der jein Schäflein führt, 
Shm den Weg madjt gut und eben, 
König, der fein Volk regiert, 

Du regierejt auch mein Leben ; 
Sendeit Freude, jendejt Leid, 
Alles mir zur rechten Zeit. 


Keinen Mangel fpüre ich, 

Weil mid deine Brünnlein laben. 
Sa, der Himmel öffnet fid) 

Ueber mir mit Segensgaben. 

Leib und Seele Herz und Geijt 
Wird mit Kraft und Troft gefpeiit. 


Führer, der auf redhtem Pfad 
Alle leitet, die ihm trauen, 
Auch mid; führt dein Liebesrat 
Bald zu jhönen, grünen Auen, 
Bald durdy’3 dunkle Tal — doc Ipridht 
Deine Stimme: Zage nicht! 
Sollte je ein Unglüd mid 
Denn in Jefu Hut erfchreden ? 
Seine treuen Hände ji 
Scdarmend mir entgegenitreden 
Sn der größten Herzensnot, 
Selbit im Grauen vor dem Tod. 


Segengipender, Seelenwirt, 
Dank dir, Danf für alles Gute; 
D weld reihe Gnade wird 

Mir zuteil in deinem Blute, 

Der du mir am Sreuzesitamm 
Wurdejt beides: Hirt und Lamm! 


Darum bleib ih auch an dir 
Lebenslang. — Sa, eiw’ges Leben 
Wird der treufte Hirte mir. 
Bier und dort in Fülle geben. 
Gutes und Barmherzigkeit 
Schenft er mir in Eiwigfeit. 





„So fie etwas Tödtliches trinken, wird es 
ihnen nichts idyaden.” 





Eine Iluftration zu diefem SHeilands- 
wort, Marf. 16, 18, weiß der Milfionar 
Nommenjen von der Barmer Batakmiffi- 
on in Sumatra zu erzählen: Ein feinbdli- 
her Zauberer, in der Zubereitung von 
Giften mwohlerfahren, madte ji” an des 
Miflionars Küttchen heran, wo einer von 
feinen jungen Leuten gerade den Reis für 
die Mahlzeit focdhte. Er ließ fich mit diefem 
in ein Gejpräd) ein, bat ihn für feine Ciga- 
rette vom Feuer und jchüittete in einem un- 
betvadıten Augenblid Gift in den Kochtopf. 
Nadıher wartete er draußen den Erfolg jei- 
nes Anjchlags ab. Er fonnte beobachten, 
wie Nommenjen jein Mittagsmahl verzehr- 
te, ohne dak ihm irgend etwas geihah. — 
Kopfichüttelnd ging er endlich von dannen. 
Monate jpäter fam er eines Tages, be- 
fannte Nommenjen jeine rudhlofe Tat und 
fragte ihn, über welchen jtarfen Gegenzau- 
ber er verfüge, worauf Nommenfen ihm 
erflärte dab er über feinen Zauber ver- 
füge, wohl aber unter dem Schuße feines 
allmäcdhtigen Gottes jtehe, der ihn aud) vor 
den jchlimmiten Anjichlägen feiner Feinde 
zu beivahren vermöge. Erjt durch diejes 
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Bekenntnis erfuhr Nommenjen, aus wel- 
der Gefahr Gott ihn errettet hatte Dem 
Siftmifcher wurde die göttlihe Bewahrung 
feines Opfers der Anlaß zum Naddenken 
und zur Belehrung. Er wurde auf den 
Namen Nifodemus getauft. Heute find ziwei 
feiner Söhne ordinierte Prediger. Miflio- 
nar Megler gab ihm nad) jeinem Tode im 
Sabre 1898 das Zeugnis, dab er vielen in 
der Gemeinde ein gute Vorbild gemwejen 
lei. 





„Gt wird mi fuer, aber et mott us hier 
of fuer wär'n,“ 





So fagte eine alte Frau von mehr als 
80 Sahren, als id) fie beim Hüten der Kühe 
traf. Sie hatte die Kühe am Strid und 
mußte dabei jtehen; und jtehen ijt jchon 
jungen XZeuten bejchwerlich, wieviel mehr 
alten. Als ic} fie teilnehmend fragte: Kön- 
nen fie das noch? gab fie die obige Ant- 
wort. Eine gute Antwort, dachte ich: et 
mott us bier od fuer wär'n. Sie dadıte 
dabei vielleicht an das Gebot Gottes: Im 
Schweiße deines Angefichts jollit du den 
Brot eifen, und war davon überzeugt, dab 
es jo gut für uns ift, dab wir e$ nicht er- 
tragen würden, wenn es anders wäre. Man 
fieht es ja, daß Mükiggang aller LZajter 
Anfang ilt. Einfady jtille figen fann der 
Menich nicht, das leidet fein Geiit nicht: 
tut r nidht3 Gutes, dann tut er etwas Bo- 
jes, und wenn er auch feine böjen Taten 
vollbringt, jo fommt er doc auf Ihlimme 
Gedanken, welde Gott in zwei Geboten 
verboten bat, weil jie bejonders jhlimm 
find, und wir zu jehr dazu neigen. 

Derjelben Meinung war ein alter Banı- 
er, den ich beim Holzhauen traf. Er hatte 
einen jehönen Hof, und Fonnte e8 „davon 
haben“, wenn er hinter dem Ofen ja und 
gar nichts tat. Warum tun Sie das? frag- 
te ih ihn. „Wenn id nich wüjfe, dat id 
mott, denn däe id et nich“, antwortete 
er. Warum mußte er denn? Weil er 
Sottes Gebot gehorjam jein wollte. 

Bon jeinem Bater erzählte mir diejer 
Bauer gelegentlich, daß er in jeinem Alter 
einen böfen Sujten befommen babe, der 
ibm Tag und Nadıt Feine Ruhe lie. „Sieh 
Sunge,“ fagte er eine Tages zu feinem 
Sobhne, „als ich nod) gefund und jtarf war, 
fagte Gott zu mir: Im Schweike deines 
Angefichts jollit du arbeiten; jeßt jagt er: 
Am Scweihe deines Angefihts jollit du 
huften.“ Er jah das Huften nun als jei- 
nen Beruf an, wie e8 in dem Liede heißt: 
Reiden ift jekt mein Gefchäfte. 

Wohl dem, der feinen Beruf auf Erden 
erfennt und ihn auch erfüllt! Wohl dem, 
der fleißig arbeitet, folange er Kraft dazu 
bat und nicht Flagt über Arbeit! Wohl 
dem, der geduldig leidet und nicht viel 
ftöhnt über fein Leiden! Ein Amtmann, 
der in feiner Krankheit unfägliche Schmer- 
zen litt, fagte einmal zu einem Befucer: 
Früher babe ich wohl geitöhnt über Arbeit, 
wer aber arbeiten fann, der jtöhne nicht 
über Arbeit.“ Nun muß er oft vor Schmer- 
zen ftöhnen und hätte jo gern gearbeitet: 
Aber ob uns die Arbeit jchwer wird in ge- 
funden oder die Schmerzen in franfen Ta- 


4. Juni 


gen, labt uns dejlen eingedenf 
„&t mott us bier od juer wär’n.“ 

Gott hat es aud) deshalb jo geordnet, da- 
mit wir nicht vergejien, dab wir außerhalb 
des Paradiejes leben. Im PBaradieje war 
die Arbeit nod) feine Lajt, jondern eine 
Luft. Leopold von Ranke, der größte Ge- 
ihichtsfchreiber des vorigen Jahrhunderts, 
hatte in jeinem Wappen den Wahliprud): 
„labor ipfe voluptas,“ .d. b., Arbeit an jich 
ift eine Lult. Gewih follen wir fie gern 
tun und wir tun jie auch gern, wenn wir 
jie als ein Gebot Gottes anjehen. Aber 
jie fann uns dody aud, zumeilen zur Xait 
werden, welche einen zu erdrücden droht. 
„Wo ich mit meinen Sünden bleibe,“ jagte 
ein vielbejhhäftigter Mann, „das weiß ich, 
aber ivie ic) die vielen Briefe beantworten 
foll, die auf Antwort warten, das weiß ich 
nicht.“ Paulus jelbit, der ein jo fleißiger 
und unverdrojlener Mann war, redjnet die 
„Mühe und Arbeit“ zu jeinem Leiden. ?. 
Kor. 11, 27. 

Aber Gott fennet, was fiir ein „Gemäd) 
te“ wir find, Bj 103, 14; er weiß genau, 
wieviel wir aushalten fünnen. Darum hat 
er uns den Sonntag gegeben, an dem’ wir 
ruhen dürfen von unferer Arbeit. „Das 
iit uns ein willfommenes Geläute,“ jagte 
ein Taglöhner, al wir an einen Sonn- 
abend gegen Abend zujammengingen und 
der Sonntag eingeläutet wurde. Ein Ar- 
beiter ilt Sonntags ein Freiherr, wenig- 
jtens bei uns zu Zande. Und wenn Sran- 
fe aud; Sonntags jo gut frank find wie in 
der Woche, jo bezeugen es dody alle, daf; 
Gott ihnen ab und zu eine Erleichterung 
gibt. Erträgli” madjt er es immer. 1. 
Kor. 10, 13. 

Endlich haben wir die herrliche Berbei- 
Bung von der Ruhe, weldye vorhanden it 
dem Bolfe Gottes. Offb. 14, 13 ift dieje 
Berheißung erfüllt, wo e8 von den Seligen 
beiht, dab fie „ruhen von ihrer Arbeit“, 
aud) von der Zeidensarbeit, denn „Leid und 
Schmerzen wird nicht mehr fein“, Offb.. 
21,4. So laffet uns num Fleih tun, ein- 
zufommen zu diefer Ruhe. SHebr. 4, 11, 

— Chr. Botichafter. 


bleiben: 





Vereinigte Staaten 





California. 





Sanger, California, den 20. 
1913. MWerter Editor! 

Sch Fomme mit der Bitte um Nuf- 
nahme folgender Zeilen. 

Wir grüßen alle Rundichaulefer. Hier- 
mit will ich befannt machen, dab es dem 
lieben Gott gefallen bat, unfern Tieben 
Bruder und Mitpilger nad) dem oberen 
Ranaan, Johann Conrad Simon, heimzu- 
rufen in die Ewigfeit. Er bat bei feiner 
Krankheit immer gearbeitet, jo fam uns 
der Ruf des lieben Gottes unverhofft, da 
man es nicht meinte. D, wie bat er fo 
oft gebetet ziı feinem lieben Heiland, 

Seine Stunde jhlug den 9. Mai ziwi- 
fchen zehn und zwölf Uhr. Sein lettes 


Mai 


Wort war an feinen Fleinen, dreijährigen 
Diejer fam zu ihm. Da 


Sohn gerichtet. 














1913 


jagte er: Mein Sohn, haft dur mich lieb? 
Das Kind fagte: „Sa, Bapa, ich liebe 
dich da verichied er. 

Am 11. Mai 3 Uhr nachmittag ward 
er zur Slirche gebradt. In Haufe pre 
digte der Baitor über den 90. Bialnt, in 
der Kirche iiber Marf. 13, 35. An Ge 
fang und Gebet bat es nicht gefehlt: Die 
Kirde war fjehr voll von Trauergälten. 
Aus der Kirche ging es auf den Gottesaf 
fer. E3 war jchwer, als die liebe Witive 
mit ihren vier Kleinen Kindern am Sarg 
jtand und ihrem lieben Bater nachweinten. 
Aber der liebe Gott hat es aus Yiebe ge 


tan. Diefen Weg muillen wir alle ae 
ben. Liebe RVitwe M. Katharina Simon, 
tröfte dich mit dem 121. Bialm: 


Ein Dichter jagt: 


Lebt wohl, ihr meine Lieben, 
Die ihr mich oft beweint; 

Sshbm bab’ ich mich verjchrieben, 
Sott, meinem beiten Freund, 
Sshr dürft euch nicht betrüben, 
Sch Ieb’ in Wonn’ und Freud”. 
Shr jollt mich wiederjeben 

Dort in der Ewigfeit. 


Berichte noch Nafob und Anna Simon: 
Den Einfat haben wir gelefen. Unfere 
Salemsgemeinde bat ji jehr geireut. Er 
geht von einem Haus zum andern Gr 
war jehr jhön. Ich grüße euch alle, auch 
Bruder Friedrich ınd Schweiter, Mndreas 
Philipp Kaifer und Familie, 

Sch wende mich nach der alten Heimat 
und arübe auch PBhilivp Schiebelhut und 
meine Schweiter Katharina Borger, wenn 
lie zubaufe ift, und meinen Schwager Si 
mon. Nur mit Selu will ich Bilger wan 
dern. 

Seinr u M. 


wtramer. 


Stanfas. 


Rretty PBrairie, Sans,, den 12 
Mat 1919. 


Werter Herold! 


ru der Liebe zuvor. Seit memem 
legten Bericht babe ich viel gejeben und 
aebört, obzwar es noch micht lanne ber 


it. So will ih nur ganz furz berichten, 
wie ich es gefunden babe. 

Yın 14. April reilten wir von Pratty 
Brairie, und famen am 15. in Omaha, 
Nebrasfa, an. Dort hatten wir drei 
Stunden Yeit. So nahmen wir die Street 
Gar und fuhren nach der Stelle, wo der 
Tornado am Diterionntag aerait batte 
Da fanı man jehen, was für eine Macht 
der Wind bat. Wo Menschen jabrelana 
daran gearbeitet haben, fann foldhe Macht 
im Nur alles zu Trümmern macen. Um 
8 Uhr B. M. aina’s nad St: Paul, wo 
wir wieder etwas über 3 Stunden warten 
mußten. Am 16. um 12 br ging es 
dann nad) Ehinool, Montana, fort, wo 
wir am 17. glüdlih angefommen find 
Wir find dann mehrere Tage auf dem 
Yand berumgefobren und haben es ıms 
befeben. Nur jchade, dak wir Land und 
Gegend nicht jo gefunden haben, wie e< 
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uns borgeitellt war, Man hatte gejugt, 
da dort von 15 bis 50 Fuß reichlich 
Wafler ilt. Die Leute, die wir dort ge- 
troffen haben auf dem Yand, die fahren 
ihr Waller von dem „Cooly“, wie jie jie 
dort nennen Ich babe feinen Brummen 
dort gefunden jo weit ih war. Ein Mann 
bat mir gejagt, jein Nachbar fer fjchon 
hundert Fuß tief gegangen und bat nod) 
fein Waller gefunden. ES jcheint, es 
wei nocd niemand, wie tief man gehen 
muß, amt reichlich Waller zu haben. Die 
Stadt Chinoof braucht ibr Wafler aud; 
vom Flul. Sabe ich da feinen Brunnen 
aeiunden, und das Land ii im großen 
Sanzen jebr bergig und dann mit Stei 
nen belegt. Ferner bat es die Eigen 
ichaft, dar es nicht überall mit Wajen 
bedect iit. Sie nennen fie dort die „blow 
out“. Wo die find ‚wird nie Gras wad) 
jen, und wie fie jih im Feld bewähren 
werden, weis; man nicht. Was mir bejon 
ders auffallend war, dort waren Die 

ih hätte beinabe gejagt zabllojen 
„Zaloons“. Da gebt es jehr Ichlimm zu. 
Wer nicht gewöhnt it, jo etwas zu je 
ben, den fommt es jchauderhaft vor, und 
man fann fich faum vorjtellen, daß ein 
Menich ich jo berabläßt und fjcheut Jich 
feiner Sinde Wir in Sanfas jollten 
recht dankbar fein, da wir dort die Sa 
[oon3 nicht haben. 

Um den vollen Gebrauch aus meinem 
Tidet zu friegen, bin ich nody bi8 Great 
Falls und Lonistown gereilt. Habe aud 
dort die jehr arogen Berge angejchant. - 
Fünf von ihnen haben wir mit dem Zug 
durchfreuzt, fo daß 8 am hellen Tage 
ganz finiter wurde. Dann ging’s zurid 
bis zu der Stadt mit dem jchönen (7?) Na 
men Devilslafe ın N. Daf. Da machte 
Schreiber diejes einen Abitecher und fuhr 
dann zu der Schweiter. War da fünf Ta 
ge, babe manches gejehen; was wir dort 
befonders auffallend war, war, dab die 
Leute erit jet die Schober im Feld dre 
ihen. Da find no hTauiende von Ncres 
su dreichen., Wer das nicht gewöhnt it 
sur eben, dem fommt fowas fonderbar vor. 
Am 1. Mai fuhr ih von dort ab. Da 
war’3 nod) jo falt, daß ich genötigt war, 
einen Belz zu borgen um nach dem Bahn 
hof zu fommen. War aud nichts Grü 
nes zur feben, weder auf dem Feld, noch auf 
den Bäumen, das heilt, auf den wenigen, 
die ich dort überhaupt jab. 

Am 4. Mai fam ich alüiklich nachhauie, 
wo ich die Meinigen alle bei mäßiger Ge 
jundheit antraf, und dann war bier alles 
arin- in voller Bradt, wohingegen im 
Norden nicht zu jehen war. Da jab ich 
den aroßen Ilnterichied zwiichen Norden 
und Süden. 

Mit Gruß, 

Andr. B. Graber. 
Aut Waunich aus „Herold. 


Durbam, Ran3., den 20. Mai 1913. 
Werter Editor und Leier! 

Möchte von bier berichten, daß wir zur 
zeit giimitiges und angenehmes Wetter ha 
ben, mit genug Negen. Alles prangt im 
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Der Weizen it am in die 
Der Hafer ift noch nicht 
aanz jo weit. Korn ilt ihön auf und wird 
ihon beichafft. Mepfel, Kirschen, Wein 
trauben und wilde Pilaumen Sand 
pflaumen verjprechen auch eine gute Ernte; 
aber die übrigen Obitforten bat uns der 
sebruarfrojt geraubt. Bon Krankheit weih; 
ich nicht in der IImgegend, und alles jcheint 
jich munter zu bewegen und aqute Gedanken 
für den Sommer zu begen. Nuf geiftlichen 
Sebiet jcheint ja auch ein jeder nad) feiner 
Erfenntnis der HBeiligen Schrift zu leben 
und zu handeln. Wenn das Wort: „Ein 
jeder jei in feiner Meinung gewi5“, unfre 
Anficht rechtfertigte, wie Menjchen zu glanı 
ben. jheinen, dann dürfte es nicht heihen: 
„Sehet ein durch die enge Pforte”, und 
„Sreuziget euer Fleiich jamt den Yititen 
und Begierden“ ; fondern der Naturmensc 
ginge als vornehmiter in den Himmel ein, 
weil er in feinem fleifchlichen Yeben jich 
feiner Meinung gewiß zu fein jeheint, ein 
mancher glaubt bejfer zu willen. Doc, wir 
willen, dai das evangeliihe Wort Gottes 
und Ehriiti Gebote jamt der Yehre der Apo 
jtel fich nicht unferer Meinung anjchmie 
gen; jondern wir müflen in der Wiederge 
burt der göttlihen Natur teilhaftig werden 
und Sefu Fußitapfen folgen, wie er in der 
Vergpredigt und jonit lehrt. 

„Einer hält einen Tag vor dem andern“, 
ufto,, „ein jeglicher jei in feiner Meinung 


iippigen Griin- 
ehren jchiegen, 


gewiß.“ Nöm. 14, 5. Hier redet Pau 
[us von den Menichenneigungen und twill 
nicht, dal einer den andern nad) jeiner 
Ansicht richten joll. Vers 10 jaat er: 
„Du aber, was richteit du deinen Bru 
der?” Vers 12: „So wird nun ein jeali 


cher für fich felbit Gott Nechenichnfit ge 
ben.“ Wie jehr geneigt jind wir furz 
jihtige Menjchen doch, das Wort ertreme 
su lefen, der eine will ausdridliche Si bo 
te feiner Meinung anjchmiegen, während 
andere ihre Meinung Gottes und Ehri 
jtus umd feiner Npoftel gleichitellen, nd 
es andern afdrängen. „Die da jagen: 
Du Sfollft dies nicht Folten, du jollft dies 
nicht anrübhren, welches jich alles unter 
den Sänden verzebret, und it nichts denn 
Menichengebote umd Xebre“.  Infotern 
wir unjfere Meinung iberjchäßen, ınter 
ihäten wir Gottes Wort. Es nimmt ei 
nen oft Wunder, warum (Semeinden, oder 
Prediger, jo jtreng Glieder treiben wegen 
ihre Ansichten, .Semeinde-Ordnmung“, 

sorm der Meidung ufw., wovon Gottes 
Wort nichts jagt, außer man foll in der 
Niedrigfeit und Einfachheit bleiben ; 
anitatt ein eingezogenes, felbitlofes md 
wabrbeitsgetreues evangeliiches ZYeben dev 
Semeinde vorziivandeln und einzufichär 
fen mit Borbild und Zehre, nah dem 
Rorbild Neiu und feiner Mpoitel, an dei 
fen Statt man behauptet zu,stehen. €: 
nimmt einen Wunder, da, wo joldyes 
fehlt, oder wenigitens jehr mangelhaft iit 
man GHückfeligfeit behauptet. 


a. 
J > 
az a 


Köhn. 





Zeliq find die reines Herzens find, denn 
lie werden Gott jchauen.“ 








Canada 


Alberta. 


125 Kennedy St., Edinonton, 
den 18. Mat 1913. 

Werter Editor und alle Nundjchauleier ! 
Der Friede Gottes jei euch zuvor gewünjcht. 
Da wir aud) Yejer der Nundichau find, will 
ic) einmal verfuchen, etwas an fie zu jchrei 
ben. Die RNundichau ift mir befonders des 
halb wert, weil man durch fie mit einem 
Schreiben jo viele beiuchen fann. So viel 
Eltern und Gejcdwiiter leben weit zer 
ftreut und dann fteigt oft Liebe und die 
Sehnfucht des einen nad) dem andern ım 
Herzen auf; ınan möchte doch jo gern Ge 
meinjchaft mit einander haben. Dann 
ninmt man am beiten die Feder in die 
Sand und jchreibt. 

So will ich ein wenig nach Great Deer, 
Borden gehen. Ich fann euch berichten, 
da wir, Gott jei Danf, gejund jind. ic) 
witrsche euch, liebe Eltern und Gejchwijter, 
dal; euch dies Schreiben bei guter Gejfund 
heit und frohbem Mut antreffen möchte. 
Sa, mein Gebet ijt, der Herr möchte eud) 
viel Ströme des Segens geben, euch treu 
bewahren und euch fampfen helfen. Ic 
werde manchmal jo froh und glüdlic da 
rüber, das es eine Stätte gibt, wo fein 
Kampf mehr jein wird. Die Hoffnung it 
doch Föftlich, einmal dorthin zu fommen, 
wo nur Freude und Wonne jein wird. 
Manchen Tag, wenn ic) an der Arbeit bin, 
jteigen meine Gedanfen himmelwärts. 
Mein Herz wird jo frob, dal der Herr ums 
aefunden bat, dab wir nun jicher geben 
fünnen. 

Doc; wenn wir zurück auf unfer Yeben 
bieten, jo fühlen wir, daß wir nicht wert 
jind der Gnade, die der Herr ums bisher 
hat zuteil werden lallen. Mein Wunjc 
und Gebet ift, da der Herr uns recdt jtarf 
machen möchte, ja einen vollen Ernit geben 
möchte, in der Zukunft mehr Sefu zu fol 
gen. Mehr lieben, recht treu fein und 
waczend da Itehen, daß, wenn der Herr 
fommen wird, er uns nicht jchlafend finde. 
Das wolle der Herr uns aus Gnaden ge 
ben! 

Run will ih zum Schlul noch nady um 
jern Gejchwiitern VBeter Derffens, Wald 
ef, Sasf., geben. Ich wünjche end) Ge 
jundheit und den Frieden Gottes. Bitte, 
ichreibt uns alle! Auf Wiederjehen! 
sc laffe zum Schluß noch ein paar Ver 
folgen: 


Alta., 


Der Kebensfürft itebt vor der Tiüir, 

Der einit das Kreuz für Simder trug; 
Er fonmmt zu jammteln alle bier, 

Die jteh'n im Vebensbud. 

Der Seichen viele fünden’s an, 

Sie häufen jihvon Nahr zu Jahr, 
Scon fommt der frohe Tag beran, 
Des barrt der Gläub’gen Schar. 


Auf Frieden bofft umfonjt die 
Umsonst auf Freude oder Nub’; 


Welt, 


.wejene Frau Sobann Bubler. 


Wennonitifiche Bundfchan 


HKum die ihr! Sad)! mit Gott bejtellt, 
Führt er dem Dimmel zu. 

Dereinit die Erde neu erwadt. 

Zu unfrer Seimat fir und für; 
Dann wandeln wir in Edens Pracht, 
Seihmiücdt mit ew’ger Bier. 


Mary. Abman. 


Manitoba. 





RNojenfeld, Man., den 23: Mai 19. 
Sch wiiniche zuerit allen Xejern die beite 
Sejundbeit, der wir uns auch erfreuen. 
Weil wir jeit Neujahr auch Xejer der 
NRundichau find. jo hat mich jchon lange 
der Gedanke geplagt, auch etwas für fie 
zur Schreiben, bejonders weil ich oft darin 
geleien babe, das durd diejelbe Freunde 
fich fuchen und auch finden, jo dachte, ich 
es auch einmal zu verjuchen, Meine Ge 
ichwilter und Freunde jind auch weit zer 
itreut. So will ich denn zuerjt nah Ruf 


land zum Dorf Sironsthal, zu meinen 
Stiefeltern Abram Thieien geben. Wie 


geht's liebe Maina, auf Ihren alten Ta- 
gen? Ich habe ichon lange nichts von Ib 
nen gehört. Zie willen wohl aber nicht, 
wer die Schreiberin ift? ch bin hres 
Mannes D. RN. Tochter Maanetha, die ge 

Ich weiiz 
nicht, ob Sie es jchon gehört haben, dab 
mein Mann Sobann Bubler geitorben ilt. 
Er itarb 1912, den 15. Februar, und ich 
bin wieder verehelicht mit Witwer David 
Klaben, der früber in Dfterwid, Ruh 
land, gewohnt bat. hr Bater Abram 
Ihieen, denfe ich, Fennt ihn oder bat ıhn 
wenigitens gefannt. Seien fie herzlich von 
uns gegrüht, jamt allen Nichten und Vet 
tern, wo fie auch fein mögen. Mein 
jeßiger Mann bat in Dfterwic auch nod) 
viele Freunde und Befannte, welche ac 
von uns alle gegrüßt find. 

Seßt will ich noch nady Orenburg, zu den 
lieben Gejhwiitern Sohann Neufelds, No 
bann Briegen ımd Heinrich Ejauen eben. 
Was macht ihr jamt Kindern noch immer”? 
Einen Brief an euch haben wir den 5. 
März abgegeben, auf welchen wir noch fei 
ne Antwort haben. Seid allefamt gegrüht 
und gebeten, bald wieder zu schreiben, 
wenn auch durch die Nundichau. hr lie 
ben Geichwiiter in Serbert, als: Daniel 
Neufelds, Nafob Töwien und Abraham 
Tömjen jeid alle gearüht. Ich babe euc 
fürzlich einen Brief aefchrieben. Auch iit 
da nocd) meines eriten Mannes Bruder 
Serbard Buhler. Ron euch haben wir 
ihon jehr lange feinen Brief befommen. 
sch möchte von euch auch aern etwas hö 
ren, oder gedenft ihr, uns diejes Früh 
jabr zur befuchen ? 

Run noh nad euch, liebe Gejichiwiiter 
Beter Neufelds am Nord Fluß. Was 
macht ihr, seid ihr aelıınd? Von euc) 
warten wir jchon lange auf einen Brief. 

Liebe Kinder David Buhlers in Aber 
deen und Gejchwilter Nafob Buhlers, euch 
babe ih Fürzli einen Brief gejchrieben 
und warte wieder auf Antwort. md ihr, 


4. Immi 


liede Kinder Jakob Bublers und SHeinric 
Bartiden bei NRofthbern, was madt ihr 
jamt Sindern? Wir winjchen euch jchö 
ne Sejundheit. Ich glaube aber nicht, dai; 
ihr jelbit die Nundjchau haltet, aber ich ba- 
be da bei Roithern herum viele Bekannte, 
unter weldhen auch NRundichaulejer find, 
welche ich hiermit herzlich grüße. Wir 
würden uns freuen, audy von euch einmal 
etwas zu lejen. So jeid noch allefamt 
berzlich gegrüßt von 
Ya. u. Dav. KHlafhen. 

Unjere Adrefie it: T 
Nofenfeld, Bor 96, 
North America. 


David Hlaben, B- O. 
Manitoba, Canada, 





Neinield, Manitoba, den 19. Mai 
1913. Werter Editor! Die Urjade, dal; 
ich mir die Rundfchau beitellt habe, it, dai; 
ich etwas von meinen Freunden erfahren 
möchte, jo bitte ih um Mufnahme diejes! 

So las ih nun in No. 17, Seite 13 ei 
nen Bericht von Sohann Frieien von Ruf; 
land, Semipalat. Obl., Ujejd PBarlodar, 
Wol. Woinehensf, Selo Sofieivfa, jajcht 
ihif No. 23. Nun, lieber Better, fomme 
ih mit einem Bericht zu dir Durch die 
Nundichau, denn ich wei nicht, ob ich mit 
einem Brief dich finden würde, Weil aber 
die Nunichau den Weg zu dir weih, will id) 
verfuchen, auf diefem Wege dich zu errei 
chen. Ich bin ein Stieffohn von Nafob 
Penner, der älteite Sohn meiner Mutter. 
Mein Name it Heinrih Banman, denn 
meine Mutter hatte jchon den andern 
Mann und wohnten auf dem Nudenplan, 
Silutichiitaja. So wurde es gejchrieben, 
aber aefagt wurde e8 „Srimopleh“. Du 
wirst dich vielleicht meiner noch. erinnern 
fünnen. Ich fann mid) mehr deiner Schwe- 
ter Anna und Nudith erinnern als deiner. 
Du hast auch noch einen Bruder Abraham, 
der nad) dem Tode der Eltern bei den 
Sroßeltern Nfaaf Nlahens war, bis 
wir und die Großeltern 1875 nach Ameri 
fa zogen. Deiner Eltern fann ich mid 
no; aut erinnern, befonders von damals, 
als fie beide zum Tekten Mal bei una wa 
ren. Dann war deine Mutter fchon iehr 
aeihtwollen von der Waflerfucht, woran fie 
ipäter auch aeitorben iltt. KXebt mu ich 
dich aber aleich noch mehr fragen. DOnfel 
und Tante Franz Mlafiens, Me mögen aud 
icon tot fein, aber von det Rindern weiht 
du vielleicht etivas zu berichten, und bon 
sranz Doden. Dieje wohnten auf Bara 
tow in Chortit. Das war Tante Katha- 
rina. Tante Sufanna, das" waren Kor 
nelius Beters, die wohnten in der alten Ko 
lonie. Tante Maria, das war Xfaaf Alla 
hens zweite rau.  Dieje jtarb noc gera 
de in demjelben Frübjabr 1875, als wir 
nad Amerifa auswanderten. Alio alaube 
ich, babe ich da nod) viele Vettern md Nic) 
ten. Und du, lieber Vetter I. riefen, 
ich würde mid; herzlich freuen, wenn id) 
von dir einen Brief erhalten würde, Ic 
werde jeßt denn aud) etwas von uns bericd) 


ten, Meine Mdrejle it: B. DO, Wintfler, 
Bor 45, Manitoba, Canada, N. Amerika. 
Meine Jrau it Anna, geborene Schellen 


berg. GBeiwohnt haben lie in Nubland auf 
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dem ‚süritenlande im Dorf Sergejewfa. 
Berbeiratet 1883; alfo den 15. Febrnar 
haben wir 30 Sabre Freude und Yeid ge 
baben wir 30 Sabre Freude und Leid ge 
teilt und den Ernit des Lebens erfahren. 
Sch würde wohl aud etwas von Gottes 
Führung erzählen fünnen, da ich aber nicht 
zuviel Raum einnehmen will, werde ich da 
rüber jchweigen. Unfer älteiter it 29 
Sabre alt und bat vier Kinder am Xeben: 
sivei find geitorben. Die älteite Tochter ift 
20 Nabre. Bwilchen Seinrih und Anna 
iind uns jehs Sinder geitorben. Sm ver 
nangenen Sahr ilt uns eine Tochter Anna 
aeitorben. Sie war 14 Jahre alt. Zu 
bauie haben wir und am Leben: Anna, Sa 
ch, Margaretda,, Pawreba, Kobann, © 

lena und Sornelius. Diefer it zu Weih 
nachten vier Nabhre gewejen. Im Zeitlichen 
haben wir jehr qut umfer Musformmen, ja, 
milffen wohl jagen: Der Serr bat uns 
überflüffig gejegnet. Shm fei Ehre! 

Sebt will ich noch von meinen Gejchwi 
tern berichten. Wifo Eihweiter Ngatbu 
fann jich auch noch etwas an euch erinnern. 
Sie hat Kohann De zum Mann und wohnt 
hier im Dorf. Sie haben drei verheirate 
te inder. Am Beitlichen gebt es ihnen 
ijehr aut, außer das die Schweiter fehr 
fränflih it. Tıum fann fie gar nicht3. - 
Dann it Bruder Nafob, der hat auch jchon 
drei Minder verheiratet; dann Bruder 
Martin, einen verbeiratet; dann Pr. Niaaf; 
dann Br. Franz, der hat fchon die zweite 
Frau; dann iit Mbarbam, der Nüngite, 
bier in Amerifa geboren. Die Kinder woh 
nen alle in Ehortit, und im Zeitlichen aebt 
es ihnen auch jehr aut. Die Eltern find 
ihon lange tot. Die Mutter ift 1898, den 
19. September aeitorben, auch an de 
Mafferfucht, wie deine Mutter; und Der 
Nater itarb 1899, den 12. Muanft. Onfel 
aaf Mlahens wohnen in Swift Current, 
fo unaefähr 600 Meilen von bier. Sir 
ware im Winter bier zu Salt. Der lie 
ke Dnfel it auch Ichon alt und micht jenı 
aelıtd Sultus Schellenberas, 
Tante Selena ilt, wohnen im Norden Sas 
Fatchewans, ungefähr 500 Meilen von ner 
Shnen acht es auch), fo viel mir befannt tit, 
fehr aut. Tante Anna, welde die No 
bann Molffche war, it auch fchon lange tot 
Von ihren Rindern baben ich jchon drei 
verheiratet. Etliche find noch zuhause, id 
weiß aber nicht, wieviel. Dnfel David 
Klafiens wohnen im Dorfe Hochfeld, im 
Nordweiten Sasfathewans. Pon ihnen 
habe ih Nachricht, dai der liebe Onfel im 
Winter franf gewvejen, jett aber wieder 
auf den Beinen it. Nett joll jedoch die 
Tante fehr Fränflich fein. Ahr Sohn Na 
fob wohnt in Swift Current. Dem gebt 
es sehr aut. Bon den Nichten fann ich aber 
nichts berichten. Nett möchte ich mich aber 
noch zur Vermwandtichaft von Vaters Seit: 
wenden. Da find noch von Onfel Nobann 
Panmans Hinder Anna, Heinrich, Nobann 
(Franz joll fchon tot jein), Rornelius und 
David. Den Eltern half ich mit folgenden 
Kindern 1892 her: Peter, Nafob, Salo 
mon und Nulins ımd ein Sohn von ihrer 
Tante Anna, Sobann- Der Onfel it jchon 
lange tot, aber die Tante lebt no und 


welches 


‚doch nähren. Ei 
zu verdienen. 


Wlernnonitifche Rundfchan 


bat ji wieder verheiratet. Es geht ihr 
mit dDiefe mMahne auch jehr gut und nad) 
ihrem Alter jind fie noch jehr rüjtig. Die 
Tante danft mir nody immer, dab ich fie 
bergebolfen babe. Sie würde jidy jehr 
freuen, wenn jie einmal fönnte etwas von 
ihren Kindern erfahren. Da ilt auch nod 
Onfel Jranz Banman, der mein Bormund 
gewefen ilt. Yebter noh? Wir gehen alle 
den Weg des Fleilches. Hier find wir 
seritreut auf d mganzm» Erdboden, dort fün- 
nen wir wieder zujammen fommen. ©ebe 
der Herr Gnade, dab wir dort möchten den 
Zulpruch hören: Komm ber, ihr Gejegne- 
ten meines Waters, ufw. Den Weg hat 
der liebe Erlöfer uns ja geöffnet. Grühe 
noch alle Yeier und Editor mit Matth. 5- 
Seinr. u. AnnaBanman. 


Nupland. 





Alerandrowfa, Roi Dutichina, 
Souvd. Cherfon, NRubland, den 22. April 
1913. Werte Mennonitifhe NRundichau! 
sch babe mich oft nach dir gefehnt, hatte 
aber die Adrejie vergelien. Nett danfe ich 
meinem Onfel Nafob Nempel, Herbert, 
und bin frob, daß ich auch jagen Fann: 
Komm in mein Hans! 

Run fomme ich zu den lieben Ameri 
fanern ein wenig zu Galte. Der Gefund- 
heitszuitand tt, gottlob, jhön- E8 wird 
viel davon geiprodhen, daß es dort in 
Amerifa wieder eine neue Anftiedlung 
aibt. Aber viele fagen dann wieder aleich: 
D, wäre das große Meer nicht dazwischen. 
Doc ich alaube, der Herr fann un bier 
auf dem Lande ein größeres Unglüd zu 
itogen lalien als auf dem Meere. Darum 
nur mutig zu, nur auf den Serrn verlai 
fen! Denn wir fehben, da Petrus, folanzs 
ae er feinen Blid auf Nefum richtete, auf 
den Wogen de5 Meeres jicher ging. So 
follen auch wir auf ihn vertrauen; denn: 
Sand in Hand mit Neu Fann es Sicher 
aeh’n. 

Sch bin zwar nody nicht auf dem Meer 
gereiit, doch denfe ich, wenn der Serr 
es jo führt, es noch in diefem Sahr zu 
tun, denn in Nubland iit jekt nicht mehr 
die Beit, die e8 früher war. Das Land 
iit jo teuer, daß e8 ein Armer nicht Fau- 
fen fann. Sch alaube, der Durhichnitts 
preis it 300 Nubel per Despatine, ind 
Pacht it durdhichnittlih 17 Rubel jähr- 
lich für die Desjatine und fteigt von Nahr 
su Nahr, dab v5 ein fchweres Leben ift. 
Wie oft hört man fagen: ch hatte mir 
alles aut itberleat und die Musgaben ein: 
aeichräanft, da es in diefem Nahr ouSrei4 
chen sollte, alles zu bezahlen, aber e& 
reicht nicht, eS bleibt mir nicht jo biel, 
mir ein Rleid zu Ffaufen, dab ich ausgehen 
muB auf Mrbeit, es mir zu verdienen. Ich 
habe fjolches achört von foldhen, die 60 
bis 70 Desi. Land in PBachıt hatten. Und 
jo geht e8 vielen, von denen audh ich ei 
ner bin. 

Von Sibirien Hört man auch nicht viel 
Sutes. Im vorigen Nabr ift ihnen viel 
Setreide erfroren, u. vom Yand foll man id) 
iit aroße Mühe, das Prot 
Und doch, unferm bimm- 
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liihen Vater jei Yob und Danf, der wir 
das haben, denn viele haben es nicht zu 
jeder Mahlzeit bier in Ruhland. 
Rod einen berzlihen Grus an alle Be 
fannte in Amerifa- 
Sob. Dav. Nempel. 





Sibirien, den 18. April 1913. Friede 
jei dem Editor imd den Xejern! Da id 
ihon längere Zeit nichts für die Rumd 
ihau gejchrieben babe, will ich es jett mal 
wieder tun. Nlles freut sjich, da die 
Sonne wieder höher und Höher jteigt, 
und jo warm berniedericheint, dab der 
Schnee nun weichen mu. Den eriten 
April fing der Schnee an zu fchmelzen. 
Bis heute hatten wir noch immer Nadıt 
fröfte, aber am Tage da tut die Sonne 
das Ihre. Mander bat jchon jo jehn 
juchtsvoll nad) dem Sommer ausgeichant; 
denn der lange Winter verzehrt jo viel. 
Bei mandem wurde Brot, Futter 1md 
Brennung fnapp, und mancher Seufzer 
wurde emporgelandt. Es fam jo weit, 
dab im Dorfsamt beichloffen wurde, Män- 
ner nad der Mutterfolonie zu schicken, 
um von derielben Geld zu leihen, die Not 
zu lindern. E3 wurde Geld zuiammen 
gelegt, damit der Bevollmächtigte doc) 
hinfahren fonnte. Mander gab feine lep- 
te Ropefe hin, nd wer nichts hatte, für 
den wurde geliehen. Aber es balf uns 
alles nichts, denn man gab uns furz die 
Antwort, dab die Landlofen - Kalle fomehr 
leer fei. Es half unferm Bevollmädtig 
ten nichts, er mußte nur leer zuriikfom- 
men. Es mag jeder mitfühlende Chriit 
fi da hinein denfen. Wie mander bradı 
in Tränen aus. Wo Brot und Saat hir 
nehmen? E83 war traurig bei manden. 
Nun, es freut mid, daß wir im Him 
mel einen reichen Water haben. Der bat 
bis jett feinen verlafien, der ihn ange 
rufen bat, und er bat es uns wieder be- 
wiefen, daß er helfen fann. Seute ba 
ben wir mit der Saatzeit "begonnen. 3 
gebt nur langjam, denn stellenweise iit 
nod ?Froft in der Erde. 

Meine Frau it immer franflich; sie 
leidet an Aitbma; jonft ift der Gefund 
heitszuitand befriedigend. 

Unjere Rinder Nafob SHeinrids auj 
Milerowo befinden ji noch immer dort. 
Dab feine erite Frau geitorben ilt, wird 
wohl allen aus der ?Friedensitimme be- 
fannt jein. Er fam dann und holte fic 
bon uns die zweite Frau. Erit hatte er 
unfere Tochter Anna und jebt hatte er 
mit unjerer Tochter Maria den 31. De 
sember vorigen Jahres Hochzeit. 
jind den 9. Nannar wieder dorthin aefab 
ren. So wie sie jchreiben, find fie fchön 
aefund. 

Nun komme ich zu dir, liebe 
Beder und Kinder in Nalantujd- 
la; etwas von euch bören. 
ner Sinreife nad der Kolonie fuhr ich 
mit deinem Sohn Peter Beder zujfam 
men. Das wird er euch wohl erzählt ba 
ben. Nun, jchreibt nur, und wenn durd) 
die NRundichau. Durd; diefe haben wir 
aud; von Pr. Korn. Wittenberg erfahren, 


Sie 


Nichte 
Pitte, 
Wuf mei 
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da; er vom Teref nad) Amerifa gezogen 
it. Sc; babe feinen Nuflab in ver 
Nundichau aelefen und wiinjche ibm jamıt 
Familie das beite Wohlergehen, und dem 
lieben Bruder, da er das, was er auf 
dem Teref ausgefät bat, dort einernten 
möchte; denn jeder Arbeiter ijt feines Zob- 
nes wert. 

Dir, lieber Bruder M. B. Faft, fei ein 
berzliher Grub von uns bier. Der Herr 
wolle dir und deiner Familie viel Segen 
suteil werden lafien! 

Meine Mdrejle it jeßt: Safob Enns, 
Safchtichift 23, Bolt Slatvgorod, Kreis 
Warnaul, Souv,. Tomsf, Nujlia. 

Ssafob Enns. 


Nukland. 





Aus den Wolgafolonien. 
. 


Was joll ich jchreiben? Sch denfe, zu 
erit "mal etwas von unfern Mennoniten 
bier in unierer Wäbe. Diejelben woh 
nen etwa 40 Werjt von bier (iwenigitens 
das erjte Dorf, Frejfenheim, nicht weiter 
und das lette mag etwa 50 bis 60 Werit 
von bier fein). Bor etwa fünfundziwan 
sig Sabren jab ich zum eriten Mol eine 
mennonitiiche Anftedlung (Habnsau), md 
war ganz eritaunt, welch eine prachtvolle 
Ginrichtung diefe Menfchen im Bergleid 
su umnfern Deutjchen bier an der Wolga 
in jeder Sinfiht haben. Troßdem id) 
Ginrichtungen aus Deutjchland nur durch 
verjchiedene Bilder babe Fennen gelernt, 
fo jah ich bier auf den eriten Blid: Das 
iind echte Deutjche, die bier wohnen, wir 
aber jind vom Deutihtum abgefommen. 
Sch Fiihlte mich jo heimisch, dab ih am 
liebiten mit Petrus gejagt hätte: Hier 
laßt ums Hiitten bauen. nd heute noch, 
wenn ich an die mennonitiichen Anfied 
lungen denfe, muß ich immer wieder ei 
nen WBergleich mit ums anitellen und mul; 
befennen, daß wir weit davon entfernt 
iind, ums mit ihnen zu meflen. 

shre Anftedlungen find auf einer öden 
Steppe ‚wojelbit man Wafier erjt in 20 
saden Tiefe erbalten fann und lägen m 
jere Dörfer dort, wir hätten immer nod) 
nichts als schlechtes Ackerland, und die 
meilten Gebäude wären elende Lehmbäns 
chen, wie es ja jekt no in den Stev 
pengemeinden auch tt. 

Die Mennoniten famen ja viel ipäter 
bierber nady Nubland als wir umd mus 
ten ich begnügen mit einer jchwächeren 
Segend, als die eriten Anfiedler, die alle 
in der Näbe der Wolga ihre Dörfer an 
iegten. in jener Gegend, wo fein Kluj; 
‚u jeben it (mur Sabnısau lag an einem 
fleinen Flüßchen) wollte fiy niemand um 
fiedeln, jo lange bier no Land genug 
war. „sett bat es jih auch fchon geän 
dert, md umiere Lente haben fchon viele 
Steppengemeinden aegrindet. Die Men 
noniten baben aleih nad ihrer Ankunft 
bierjelbit eine aanz andere Wirtichafts 
weife angefangen als wir. Wei ums 


fhenaormiiige Bundiayau 


berrichte jeither immer der Gemeindebejit 
mit jeiner Yappenwirtichaft, wobei jeder 
Wirt fein Land auf verjchiedenen Stellen 
in fleinen Stücdcden zu  bewirtichaften 
bat, wobei der Bauer mit dem Fahren 
ehr viel Zeit verfäaumt Die Mennoniten 
haben’® gleich beiler aemacht; fie machten 
Familienitüdchen von 65 Desi. pro Fa» 
ntilie umd jeder Wirt wohnte auf jeinem 
eigenen Grunditüud. Ob fie noch Reierve» 
land für die Nahkfömmlinge hatten, wein, 
ich nicht, ich denfe mir aber, dal fie wohl 
noch etiwvas hatten. Die Gebäude, welche 
jie errichteten, waren ganz nach deutichem 
Stil, fein einziges rufisches Gebäude. 
Seßt fiehbt man wohl bie und da in einem 
Dorfe einen ruflischen Speicher ftehen, 
aber ih mu Kmwohl jagen, dah Dies 
feinen quten Eindrud madt. Es fommt 
mir gerade jo vor, al3 ob unter einer 
Herde roter Rübe eine einzige weie ich 
befinde. Was mir ‚noch beionders auf 
fiel, war der Imitand, das jede Wirt 
ichaft vor dem Wohnhaus einen bübjchen 
Sarten angelegt batte- Born an der 
Straße waren bobe Wuldbäume ange 
pflanzt und binter denjelben nach dem 
Sofe verfchiedene Objtbaume und Sträu 
cher und in der Nähe des Hofes aab e& 
prachtvolfe Blumenbeete. it es möglich, 
eine folhe Bierde in der Steppe? fraate 
ib. D ia, ich jabe es ja vor Mugen. Co 
etivas it bei uns bis jeßt noch nicht mög 
lich geweien, troßdem wir in einer viel 
jchöneren Gegend wohnen. Ebe umniere 
Deutjichen bierber famen, gab es faft über 
all an der Wolga, befonders auf der Berg 
feite, undurddringliche Wälder, und jekt 

dar Gott erbarm, Faum bier oder dort 
einzelne Baumitellen, Geiträudh, und an 
vielen Orten nichts, rein gar nicht3 mehr 
von Wald, wir haben den Segen Gottes 
frevelnd vernichtet! In den Kolonien an 
der Wolga bat man ja noch mehr oder we 
niger Fleine Wälder, aber nur eine jtren 
ae Obriafeit it imitande, diejelbe vor ei 
ner vollitändigen Vernichtung zu bewah 
ren.  Diejelben werden von KXahr zu 
Sabr Fleiner, denn niemand denft an ein 
Rocvflanzen, daaegen aber vielmehr an 
das Abbolzen. ch denfe mir, da der 
(Henreindebeiit die Saubtichuld daran 
träat, dat mon an aufinftige Gejchlech 
ter micht am denfen fcheint. Bei einem 
jolhen Pejik denft doch gar mancher, dat 
er jchnell dafür forgen muß, um sein 
Teil zu befommen und jieht jemand, da 
fein Nachbar einen Baum gefällt hat, fo 
mar er den zweiten fällen. Solange die 
Wälder aroß waren, gab es aar feine 
Nufficht; jeder fonnte darauf los wirt» 
icbaften wie er wollte und als man endlich 
Waldiwächter anitellte, waren e8 von den 
eigenen Dorfgenojien, die lieber die Au 
gen zudrücdten, wenn lie einen Befannten 
im Wald erwijchten. Kurz, die NAufiicht 
war jichlecht und bis jekt noch nicht aut. 
Maldbäume pflanzen, das fallt uns nicht 
ein; nur Gärten mit Obitbäume werden 
in leßter ‘jeit angelegt. Notwendig wä 
re c8 aber aud) Waldbaume zu pflanzen, 
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jonft willen unfere Nachkommen später 
nicht mehr, wie ein Wald ausfieht. 
Ss. 8ramm. 


Der anherordentlide Profefior Tod. 


Ein vornehmer alter Herr liegt auf dem 
Sterbebett. Mlle erdenflihe Pflege wird 
ibm zuteil, aber heute fing er einen er 
ichrocfenen Blick des Spezialiiten auf und 
fahte nach feiner Sand: 

„Herr Sanitütsrat, feien Sie ehrlich! 
Nicht wahr, mit mir geht's zu Ende? Sie 
milflen mir die volle Wahrheit jagen.“ 

„sa, GErcellenz, wenn Sie es durchaus 
willen wollen.“ 

„Wie lange hält der Organismus Tich 
nod) ?“ 

„Benau fann das fein Menich janen. 
Nielleiht noch einige Tage, vielleicht mur 
vierundzwanzig Stunden.” 

„sch danfe Ihnen!“ faat der Ster 
bende und winft der in Tränen ausbre 
enden Tochter. 

„ones, telegrapbiere jofort an Wi 
hard. Er joll heute noch fommen.“ 

Nichard war der Stolz feines Waters 
jeit vielen Nabren- Gr hatte Theologie 
jtudiert, ein glänzendes Eramen aemsd)t 
und follte nächitens einen Ruf an eine Re- 
jidenzpfarre erhalten Man wuhte nicht, 
ob er bei jeinen Gaben und feinem- Wijien 
es nicht vorziehen würde, fich der Gelehr 
tenlaufbahn zu widmen. Stand er dod) 
mit den tonangebenden liberalen ‘Profef 
joren als GSefinnungasaenofie und beaabter 
Schüler auf dem beiten Fuhe. 

Spät abends langte der junge Bar 
rer an, und mmiÄite fofort zu jeinem Ba 
ter fommen. Grichroden jab er den vor 
aeichrittenen Werfall der lieben Geitalt, 
die Todesbläfle der Wangen, das unrubi 
ae Fladern der alten, quten Augen. Als 
er Sich über den Bater beugte, um ibn 
su Firfien, fiel eine Träne verräterfich auf 
des Waters Wange. 

„Nichts da, mein Nunge,“ bemübte jid 
der Water läcelnd zu jagen, „dir Jollit 
bier nicht als der liebende Sohn trau 
ern, jondern ich babe dich als Baltor ru 
ten lajfen. Das war mir jchon langer bet 
sortichreiten meiner Stranfbeit ein Lie 
ber Sedanfe, Ya mein Sohn mir den 
legten Dienit erweilen jollte: mich auf's 
Sterben vorbereiten und mir das Abend 
mahbl reichen. ZSebe dich da an mein Veit 
und jpricy mir etwas Trojt. in die Sce 
(fe, mir it doch entießlich bang, wenn id 
jo an das nabe Sterben denfe und an 
das Gericht hernadı “ 

Nichard war erit einige Monat jelbit 
ftändiaer Prarrer umd batte außer ein 
paar etwas abgeitumpften alten Tagelöb 
nerfrauen noch niemand sterben jeben oder 
sum Tode vorbereitet. Nett mußte er jid 
innerlib mit aller Energie zulammen 
nehmen, um dem Bater zu Sinne zu fein. 
Er jette jich nahe ans Bett, jtrich mit der 
einen Sand leile und weich, wie man es 
einem Sinde tut, über die aefalteten. gelb 
weisen Greifenbände und fagte feierlid; 
mit gedäampfter Stimme: 
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„Sieber Water, bald wirit du Feine 
ichmerzlihe Empfindung mehr haben, fon 
dern die große Nube wird dich umfangen 
wie ferner Drgelton. Das periönliche 
Bewußtiein von ich jelbit erliicht. wenn 
wir aufgeben in die große Harmonie des 
Weltgeiites. Was dich eben noch tröjten 
fann und Dir die legten Mugenblide ver- 
füen muß, it das Bemupßtiein unferer 
Liebe und deiner Treue, mit der du alle 
Deine Pflichten erfüllt haft. Nie werden 
wir vergelien, mit welcher Liebe du uns 
erzogen halt zur Wahrhaftigkeit, zum 
Edelmmut und zur Menfchenliebe. Wieviel 
bait du in deinem irdischen Berufe deinen 
Mitmenschen gedient und gemütt, wie 
jelbjtlos warjt du ftets in... .“ 

„Richard!“ jahrie der Sterbende, dai; 
der Sohn zufammenfubr und erjchroden 
den Bater anitarrte. Wie war das Sejicyt 
verzerrt! Angitvoll waren die Augen auf 
ibn gerichtet und die Bruft bob jich, wie 
von jchwerem, jchnellem Atembolen. „Ri 
card, höre auf! Wenn das deine ganze 
Weisheit it, dann halt du vergeblich 
Theologie ftudiert! Dal ich mit dem Zu 
jannnenbrechen meines Körpers nicht auf 
bören werde als Berjönlichfeit zu eriltie 
ren, weiß ich jelbit. Nie war mir das 
gewilier als jest, in den letten Tagen 
meines langiamen Sterbens. Die Ver 
antwortlichfeit, qleich vor einem heiligen 
lebendigen Gott zu ftehen, der mich rich 
ten wird micht nach Menfichenmaß, war 
mir nie lebndiger, erjchiitternder als jegt. 
Sch dachte, dur’ fönnteit mich trölten, jtat/; 
dellen fügit du zu dem Grauen, das mich 
padt beim Gedenken an meine Simden, 
die furcdhtbare Enttäuschung betreffs dei 
ner selbjt hinzu. MWeiht du aus dei 
ner ganzen Willenfchaft nichts weiter dei 
nem sterbenden Bater zu jagen, als die 
banalen, leeren Bhrajen, dann made ei 
nem andern PBlaß. Dann Ächife den Die 
ner beute Abend noch nad) PBiarrer Weij 
felberg. Habe ich ibn auch nie recht ae 
mocht, er glaubt wenigitens nod et 
was, was mir über die furchtbare Angit 
bimmwegbelfen fönnte.“ 

Das lange, erregte Sprechen hatte dei: 
Sterbenden ermüdet Er fanf jchwer in 
die Hillen zurück und mur die pfeifende 
Bruft verriet, dab er noch lebte. Er bat 
te die Augen geichlofien und ein Yua 
bitterer Enttäufchung malte jich auf jei 
nem Geficht. 

Nichard war alchfahl aeworden. Er 
jaß in fich zufanımengefunfen da. Seine 
Augen juchten den Boden, feine Hände 
frampften jich ineinander, dab weihe 
Drudflähen an ihnen bervortraten. Sei 
ne ganze Theologie, auf die er jo jtolz 
newejen, fam ms Wanfen. Dem gelieb 
ten Water batte er nicht nur nichts, aucd) 
gar nichts Wirfliges an Trojt bieten Fon 
nen, jondern noch eine qraujame Enttäu- 
ihung bereitet. Schneller al3 man’ er 
zählen fann, flogen die Gedanfenreiben, 
jich überjtürzend, an feinem Innern vor; 
bei. Als aläubiges Rind einer frommen, 
längit jelig gaeitorbenen Mutter war er 
confirmiert worden, — ad), damals hätte 
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er den Water bejier tröjten Fünnen! u. 
dann war er in den oberiten Klajien des 
Synmaliinns rajend jchnell anders ue 
worden. Später, auf der Umiverfität, wie 
waren ihm doc die legten Ruinen feines 
tinderglaubens weggeblafen worden. 
Was hatten Boufiet, Wernle, Weinel und 
vor allem jein verehrter Meiiter Harnad 
ihn für andere Gedanfenfliige gelehrt! 
„Die Xehre vom Tode Chriiti für unfere 
Zinden ijt ein elendes menjcdjliches Ge- 
wähs“. —Weinel. „Setbiemane und Gol 
gatha bieten nichts von Siinde und Stell 
vertretung, nicdht© von SHeilsgedanfen.” - 
Wernle.. „Die Schuld, die du begangen, 
fann fein anderer dir abnehmen und für 
dich bühßen, fein Menich und fein Gott.“ 

Boujlei. 

Kar in diefen Richtlinien auch nıır eine 
Spur von Trojt für feinen jterbenden 
Vater? Dder mit dent „dummen Ge 
Ihwäß über Glauben und Rechtfertigung“ 

wie Wernle es genannt. Wie bat jich 
ein Baulus, Augultin und Luther daran 
emporgeihwungen! DO, er fannte ja al 
les Für und Wider. md dann der Auf 
eritehungsglaube orientiert an Sein Auf 
eritehung. Wie jagt dodh Harnad: „Mit 
der leberlieferung, das ein verjtorbener 
Yeib wieder‘ lebendig gemad)t worden jei, 
jind wir fertig“ ? Mber da lag jein 
iterbender Bater und wollte Troit! 

Gr ädyzte leife und frümmte jich im 
jeeliihem Schmerz. Eher hätte er jidy die 
Junge ausgebilien, als einen jener Aus 
jprüche, die ihm früber jo groß erichtenen, 
bier am Sterbebett laut zu jagen. Pbra 
fen batte der Water gejagt: Hatte er 
nicht recht ? 

Hier verfagte alle Weisheit, all der 
Slanz der Alugbeit. 

65 war Totenftille im Zimmer. Nur 
die vornehme Stußuhr auf der Kommode 
ihlug mit agedämpfter Stimme die Vier 
telitunden. Der Bater beivegte jich md 
ichlug die Augen auf 

Nichard Fonnte den Bli nicht aushal 
ten; er wäre am liebiten auf jeine nie 
niedergefunfen und hätte geweint vor 
Schmerz, der ibm die Seele zerrii. 

„Nidard,“ jagte der Sterbende mit 
veränderter Stimme, „weh du feinen 
Troit?” 

„Alfo bat Gott die Welt geliebt, dar, 
er feinen eingeborenen Sohn gab, auf dai; 
alle, die an ihn glauben, nicht verlo 
ren geben, jondern das ewige Leben ba 
ben“, sagte er Flanglos, langjam, als 
jprädhe ein Fremder aus ihm. 

Des Vaters Blick belebte ji. 

„Wenn das wirfli wahr wäre! Nit 
das dein Ernit?“ 

Es wurde etwas Altes in Richard Ile; 
bendig, als fäme es aus den Tiefen jei 
ner Seele herauf, als arbeite es jih aus 
jahrelang angehäuftem Schutt berauıs 
Zugleicd; fam es über ihn wie ein Schauer 
von Nefu Nähe. Plößlih wuhte er, dat 
es ibm do damit Ernit fei. Er rid 
tete jih auf, als ob eine förperliche Lait 
von ibm abfiel, und fonnte nochmals 
den alten Sprud, aber jett mit inne: 
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rer Bewegung jagen, dal; es ibm jelbit zu 
Sinn war, als läuteten Simmelsglocden 
in feiner Seele. 

Der Bater jab ihn aufmerfiamer an. 

„Richard, iit Das dein Ernit.“ 

„sa, Bater, es ilt mir beiliger Ernit, 
Ssefus jitarb für dich, um Dir alle dei 
ne Sünden zu vergeben md dic) vor Wott 
zu vertreten. Gr bat dich lieb und will 
dich jelig maden.“ 

Nett war es der Water, der zweifelte, 
der itodend und Achzend einen Eimwand 
nach dem andern gegen dieien SHeilsqlau 
ben berausholte und Richard Fonnte frei 
er und freudiger von Minute zu Minute 
die alte jelige Botichaft vom Siinderbei 
land verfünxdigen und verteidigen. 

Der Vater fenfzte md jchwieq eine 
Weile. 

„Dann bob er noch einmal an: 

„Sit es Gott damit Ernit, Nichard”?“ 

„Es tt doch Fein Scherz, wenn er feinen 
Sohn in die Dual der Gottverlaiienheit 
hinein gab, weni Nefus und feine MApo 
jtel es bezeugen, wenn jeitber alle Slau 
bigen auf diefen Troft freudig geitorben 
find!“ rief Nichard feurig- 

Sett löjte jich die Seelenjpannung des 
Sterbenden ımd feliger Friede febrte in 
fein Serz ein. 





Simwaurod nnd Imgenend. 





65 war im Februar 1911, als ich eine 
fängere Mitteilung über den eriten An 
fang der neuen Stadt Sjlawgorod, Si 
birien, bradıte. wei Sabre jind ver 
flojfen, und manches ilt jeitdem jchon an 
ders geworden. Freilich bietet Sfiamwgo 
rod nod) nicht alles das und in dem 1m 
fange, wie es eine alte, wohleingerichtete 
Stadt bat. Sflamwaorod ift eben erit im 
Werden begriffen und joll jich, wie man 
behauptet, zu einer Streisitadt ausgeital 
ten! Dod immerbin bat ji) das jmige 
NWerf mit Niefenichritten erweitert. Yon 
den Straken und Säufern will ich nur be 
merfen, das jo mande Gebäude, darıım 
ter auch zweiltörfige, gebaut worden jind. 
Saithäufer und Einfehrbhöfe ‚gibt's bien 
nicht wenige, und auf den NAusbännejdil 
dern derielben find wohl zur Hälfte die 
befannteiten deutichen Namen zu lejen. 
Die Inhaber der Kolonialwarenhandlum 
nen in der Stadt fangen jhon an über 
Konfurrenz zu Flagen. Niederlagen von 
(andwirtichaftliden Mafchinen zählen wir 
bier 16, Mühlen drei, doc find Ddieje 
bereits erweitert worden; Delpreiien hat 
man zwei gqebart. Alle haben, wie es 
icheint, Tag und Nadyt Arbeit; der Mahl 
preis iit noch) immer bodh. Fiir das Her 
itellen des gewöhnlichiten Mehls muß 10 
Kopefen pro Pud bezahlt werden. linjere 
Müller jcheinen nody nidyt unter der Son 
furrenz zu leiden. Auch gibt's bier cine 
Apothefe, Krons-Weinladen, Weinfeller, 
Neitaurants etc. Ein Priltaw und em 
Friedensrihter jind bier bereit von der 
Regierung stationiert. Naturli baben 
wir auch ein Bojt- und Telegraphenfon 
tor: 
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Sn der Stadtverwaltung wurden m 
längit 96 Desj. Aderland an den Meift- 
bietenden vermietet; da® beite Yand wurde 
mit 4 Rbl. per Desi. bezahlt. Im Zen 
trum, am Marftplag zahlt man für Stel- 
fen 20 zu 25 Faden jährli 35 Rbl. 
Badıt. Giner der Weberfiedllungschers 
iibergab der Stadtverwaltung auch dia 
Zandteile No, 20 bis 21. Kette Num- 
mer 21 ijt jedoch freigehalten, weil dort 
die projeftierte Forjtei für die Mennoni 
ten angelegt werden joll. Der arößte 
Teil der Straßen wird jeit dem SHerbit 
1912 bereits eleftrifch beleuchtet. Auch ijt 
an Schneidern, Schuitern,Ihrmachern etc. 
fein Mangel. Ebenjo fehlt ein Srinenta- 
tograph nit. Diejes Frühjahr nod) joll 
ein Baflagier-Auto zwiichen Sflawgorod 
und Bawlodar verfehren, was die Befu 
der aus dem Süden bejonders interejfie 
ren dürfte. Die Getreidepreije jteyen 
niedrig. Wir zahlen für reinen weihen 
Weizen zur Nusjaat 32 Kop-, wird auf 
dem Moarfte aber aud) mit 40 Kop. be- 


zahlt: Hafer ebenfo. Wferde und ihe 
jind bereits im reife geitiegen. Für 


ein Pferd, fünf Sabre alt, zwei und iiber 
zwei Werichod body, wird 75 NbI. ge 
sablt. Bor Anfunft der Deutjchen hatte 
eS nur einen Wert von 15 Rbl., jo be 
baupten die alten Bervohner des Landes. 
Eine Kuh fojtet bis 50 Rbl. 

Da die Getreidepreife hier nicht höher 
jteben, bat jeinen Grund darin, dab die 
srölte im Sommer 1912 einen groien 
Teil der hiefigen Ernte verdorben haben. 
Run bat die Regierung die Betroffenen 
mit Brot verforgt. Das Getreide wurde 
zum größten Teil längs der Bahnlini: 
bei Omsf angefauft, wo man eine großar 
tige Ernte hatte, mit 75 Kop. pro Bud 
bezahlt und dann hierher gebradit. 

Sn der Nähe von Sjlawgorod war das 
Setreide auch verjchont geblieben. Aud) 
bier haben die Leute reichlich eingeerntet. 
So bat unjfer Nachbar Penner von 27 


Desi. 3000 Bud Weizen befommen. An 
Sewicht hatte der leichteite 135 Solot 
nid. 


Dab; e8 bier nicht an Getreide mangelt, 
beweilt ferner foigender Fall: Einer der 
Chefs der Weberfiedlungsäamter hatte jich 
iibernommmen, 200,000 Bud Weizen, be- 
iter Qualität, anzufaufen, und in jechs 
Tagen lag das geforderte Duantıım in 
den Stronsspeichern. Freilich zahlte. man 
einen bedeutend höheren Preis als aui 
dem Marfte. Es tut jomit noch nicht not, 
das wir unjer ruffisches Vaterland verlaf 
jen und nad Mrgentinien überliedeln- 
Schade nur, dar es im reife Barnaul 
feine freien Yandteile mehr gibt. Die 
rujliichen Dörfer find noch nicht vollzählig 
bejeßt und die der anderen Deutichen au 
nicht. Nun, es it bier noch Kabinetts 
land auf 12 Nabre zu padhten für I RbI. 
20 Kop. die Desj. Freie Landteile find 
in folgenden Gegenden: Afmolinsf—252, 
255 Desj., Amurgebiet—1,149,900 Desj. 
Seniliej—274,340 Desj., Salaufalstom 

333,000, Srefutst—583,710, PBrimors 
foj— 953,730,  Sjemiretijhensf— 121,605, 


“ aufgeitellt 
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Tobolst—662,235, Qomsf 171,855, 
Turgei—643,770 Desj. Diefe Angaben 
babe ich einer Tabelle entnommen, die in 
einer Weberjiedlungsfanzlei ausgehängt 
war. 

Dody fehren wir nad) Sjlawgorod zu 
rüc, um nod) etwas bei den deutjchen Be- 
wohnern der Stadt zu verweilen. Wie 
viel ihrer jind, fann ich nicht genau be 
haupten, doch nach ungefährer Abichägtng 
würden alle zujammengenonmen ein qrö 
5eres deutiches Dorf füllen. Wo aber 
ein deutiches Dorf, da ijt aud) eine Schu 
le, ein Xehrer und ein Prediger. Von 
diefem allen aber ijt bier bei unsern Deut 
ichen feine Spur. Die jchulpflichtigen 
Kinder bejuchen die rutschen Schulen. 
Die Gottesdienjie werden, wenn joldye 
itattfinden, in Brivathäufern abgehalten. 
Wie es mir vorfommt, haben jid) die mei 
jten der biefigen Deutichen der Gleichail 
tigfeit übergeben. E3 ilt daher Zeit, ıbr 
Deutichen Silawgorods, aufzumacen us 
folder G&leichgiltigfeit und Ddieje Frage 
mit Ernjt zu vertreten- Das find doch 
heilige Bilichten, die wir erfüllen müffen. 

Nun noch einige Bemerfungen für die 
welche zur Weberjiedlung nad) Sibirien 
den billigen Tarif benubßen möchten. Be 
vor man fi zum Semäsfij Natichaljnif. 
begibt, muß ein Verzeichnis aller Sachen 
werden, inden jeder Gegen 
ftand nad Anzahl und Gewicht genau an 
gegeben ilt. Sonit fann’3 arge lleberra 
fchungen geben. ®ir hatten aus Iinfennt 
nis 52 Bud zır wenig angegeben und 
mußten nun für jedes Pud zwei Nubel 
bezahlen, während die andern 350 Bud 
mit 38 Nov. per Bud berechnet wurden. 
Das ift aber eine Nechnung. 

Abr Evv. 
er Botjchafter“ 
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Programm. 
der Sonntagsschul-Konvention, 
Waldheim, Sasf. 


den 10. Suni 1913. 
Morgens: 
10.00 Eröffnung vom Borjißer 
Nev. 3. E. Peters 
10.30 Gejang vom Waldheim Chor. 
10.35 Was ijt Zwed md Ziel der ©. ©.? 
Nev. 2. HR. Eidt. 
10.50 Freie Beipredhung. 
11.15 Was it Ziel und Ziel der ©. ©. 
Konvention. ? Rev. D. 9. Wing. 
11.45 Gejang vom Bruderfelder Chor 
11,50 Schluß von Nev. H. WM. Gojien. 
12.00 Mittag im Schulhan®. 
Nachmittag. 


1.30 Eröffnung vom Vorliter. 
Nev. 3. E. Beters. 
Sebetitunde geleitet von Nev. D. Dyd. 
Gefang: Silberflänge No. 102 vom 
MWaldheimer Chor. 
2.00 Was jollten die Nusrüftungen eines 
S. ©. Lehrers fein? 
Nev. David 
sreie Beiprehung. 
2.45 a. Die Vorbereitung 


Toms, 


eines Lehrers 


4. Ju 


fir jeine Klasie. 
Rev. E. R. Hiebert. 
b. Die Vorbereitung der Schüler für 
die Klajie. 
Nev.M. 3. Galle. 
sreie VBeiprecdhung. 


3.30 Gejang vom Bruderfelder Chor. 
3.35 Anfpradhe Rev. D. 9. Wing. 
1.00 Schluj Nev. B. 3. riefen. 


5.00 Abendejien im Schulhaus. 
Abends, 
00 Einleitung vom VBorjiter. 
Nev. 3. PB. Schulg. 
.15 Selang vom Waldheimer Chor. 
20 Bredigt 


Nev, N. 3. Toms, 
Ansprache in englifcher Sprade 

Nev. D. H. Wing. 
Sragefajten. —I. D. Buller, Sec. Fra 
gen bezüglich Sonntagsichule oder Konven 
tion fünnen jchriftlich an den Sec. gerichtet 
werden, die Dann öffentlich beantwortet 
werdet. 


—_— 


Das Stomitee. 





(ine arabiice Gejdjichte- 

Dr. Julius Böhmer erzählt eine drolli 
ge Gejcdichte, die er von den Mufelmäan 
nern jelber gehört bat. 

Ein gewiljer Sikhech (lUnterbefehlshaber) 
mit Namen Mohammed, war Hüter eines 
beriihmten Seiligtums und wurde ein jehr 
reiher Mann. Sein Diener Ali, der mit 
jeinem geringen Lohne unzufrieden ivar, 
jette jich eines Tages auf den Ejel feines 
Herrn und ritt davon. Als er einige Stun 
den geritetn war, Itarb das Tier. Mlı er 
richtete aus Steinen einen Grabhügel iiber 
den Xeichnam und jebte jich in dumpfer 
Berzweiflung neben ibn. Da fommt ein 
Wanderer des Wegs und fragt nad) jei- 
nem Summer. Mli antwortet, dab er jo 
eben das Grab eines Heiligen entdect und 
vor ibm das Herz ausgejchüttet habe, An 
dächtig verrichtete auch der Fremde jein 
(SHebet, reichte Ali ein Gejchenf und wan 
dert weiter. Bald famen ein zweiter u, ein 
dritter Wanderer und taten ebenjo. Die 
Nıumde von dem neuen Seiligtum verbrei 
tete jich Schnell, mehr Wallfahrer famen von 
Tag zu Tag. Ali wurde reich und errid)- 
tete iiber den Grabbügel einen Kuppelban. 
Auch der Scheh Mohammed empfand an 
der Abnahme feiner Einfünfte die wachjen 
de Anziehungskraft des neuen Seiligtums, 
Gr beihhloß, jelbit eine Wallfahrt dorthin 
zır machen und die Urjache feiner Berühmt 
beit zu erforjhen. Zu feinem Eritaunen 
traf er dort jeinen ehemaligen Diener als 
Mäcter und bat ibn leije, ibm doch den 
Namen des Heiligen zu nennen, Dejien 
Srab er pflege. „Du jollit ihn erfahren,” 
jagte Ali, „aber nur unter der Bedingung, 
dab dur mir den Namen deines Heiligen 
nennit.“ Al Mohammed das verfprochen 
hatte, fliiiterte ihm Ali ins Ohr: „lab it 
arog! Dies tlt das Grab des Eijels, den 
ich dir aeitohlen habe.“ „Wunderbar,“ ant- 
wortete Mohammed „und mein Heiligtum 
it das Grab des Ejels, der der Vater des 
deinen geweien tt!“ 

Slode. 
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Stand der Santen in Ruhland. 


Saaradowfa. Das ZSommergetreide be 
Det ihon die Erde; Noggen und Winter 
weizen jtehen mit wenigen Ausnahmen 
iehr gut, etlihes jogar pradtvoll. Die 
Särten prangen im Schmud weißer Bil 
ten und grünen Zaubes. Die Witter 
ungspverhältnifie Tind jo, dab jie jich bei 
nabe nicht beiler geitalten fönnten, 


Gonv. „ekaterinoflaw. Prijut. Die 
jrühgeläten Winterjaaten jteben vract 
voll, die jpätere hat man umpfliügen und 


mit Sommergetreide befäen mitllen. Das 
Zommergetreide fommt raich hervor m 
Steinfeld wurde die Saatzeit am 4. Mär; 
begonnen und war bis zum 18. beendigt- 
Das Wetter war ausgezeichnet. Am 3, 
April fStarfer Negen. Darauf folgten 
warme Tage. Wintergetreide, beionders 
der Noggen, jiebt recht ichön aus. 


Molotidina. Ni den mittleren Dör 
fern Niidenau, Margenau, Gmadental 
und Nifolaidorf wurde mit der Saut 
seit am 11. März begonnen. Wer den 
15. damit noch nicht fertig war, muhte 
jich eine furze Unterbredung gefallen la}: 
jen, denn in der Nacdyt vom 15. auf den 
16. fing es an zu regnen. Wach dem dte 
aen fam Falter Dftwind umd jtarfe FFrö 
ite taten den Getreide Schaden. Auf ei 
nigen Feldern wird da Ssjogenannte Win 
terfraut den Weizen im Wachstum zu 
riicfhalten. In den „NRitjchdörfern“ 
Nojenort bis DOrloff und in den Dörfern 


von Altonau bis Halbitadt - Yadefopp 
joll der Winterweizen arößer fein md 


beiier ausjehen. Das Sommergetreide gqriint 
auch jchon und jieht Schön aus. Den 3 
April des Abends 309 ein Gewitterregen 
vorüber, jeinen Weg tiber Niidenau nad, 
Margenan und Gnadenthal nehmend. 





IImwiifenheit der Eltern. Koitet 300,000 


Kindern jährlich das KXeben. 


PRoiton, Maii., 15. Mat. 


„Dreimalbunderttaufend Kinder fallen 
jährlih der Wmifienheit ihrer Eltern 
zum Opfer“, fagte heute Frau Frederic 
Scyoff aus Philadelphia, Präfidentin des 
National-Kongreiies der Mütter und ver 
„Barent-Teacher-Mjlociations“, in ihrer 
Nede, mit welcher jie die 17. Nabresver 
lammlung des Aongrelles eröffnete. Eine 
gehörige Erziehung der Wäter und Mitt 
ter würde mehr als 60 Prozent dicjer 
Kinder retten, beyauptet Frau Schoff. 
„Die Wurzel des „Weihen Sflaven“-Han 
dels und des focialen Webels,” jagte die 
Nednerin, „it die Vernadhläfligung der 
Eltern, ihre Rinder in den Gefeten, mel 
die daS Yeben regieren und in der ent» 
jprechenden Berwendung der ihnen von 
(Sott aegebenen Fäbiafeiten zu unterrich 
ten. Die gegenwärtige Zage ift nur ei 
ne natürlie KRolge diefer Vernadläffi 
aung.“ 


Ilennonitifcye Bundbfcjan 


Märtyrer der Nöntaenitrahlen. 


Inter den Pöntgen-Spezialiiten, die 
unter dem SKoncrei; der Pbyfiotberapen 
ten teilnahmen, der in Berlin getagt bat, 
befand ich) auch der enaliide Prof. Hall 
Ediwards aus Birmingham, der bei einer 
strebsbehandlung mit Nöntgenftrablen bei 
de Bande eingebüst bat, und jeitdem von 
der engliichen Negierung eine Staatspen 
jion erbält. Die Nöntgenftrablen baben 
leider icon zahlreiie Dpfer gefordert: 
Ohne jedes Mihtrauen und ohne iede 
Schußgmahregel zu treffen, ımterzogen die 
DOperateure Taufende von Sranfen der 
Nöntgenbebandlung, bald aber ftellte sich 
heraus, da die &%-Strablen für die, die 
jie anwandten, nicht jo barmlos waren, 
wie jie oft fchienen. Dit ftellte fish erit 
nad einer langen Neibe von Nabren 
ein llebel ein, das dann allerdings fchnell 
um Sich griff und an dem Körper der 
Verzte furchtbar? Berwültungen anrichie 
te. Es zeigte ich auch, das nadıträalid) 
angewandte Mittel zum Schuße vor den 
solgen der Ktranfbeit obne die gerinoite 
Wirfung blieben, ımd bald mußte dem 
einen ein Arm, dem andern die Hand 
amputiert werden. 

Grit vor wenigen Nabren bat in der 
jranzöfiihen Kammer ein Deputierter für 
einen Barijer Arzt, der infolge der Nönt 
aenitrablen mehrere Finger jeiner red;ten 
Sand verloren batte, das rote Band der 
Ghrenlegion gefordert. Es handelte ich 
um den befannten Gelehrten, Dr. Infroit, 
der nach der SDperation, als ob nichts 
geweien wäre, zu jeinen Apparaten und&e 
räten zurückfehrte-Heute ilt auf feinen Han 
den nicht mehr eine einzige Stelle von 
dem Nebel verjhont geblieben. Immer 
mehr ariff der frebsartige Ausichlag m 
jih, und die Chirurgen jtreiten darüber, 
ob man dem Watienten weitere Glieder 
amputieren oder die betreffenden Steilen 
wegfraten folle.. Das beite, das jie bisher 
baben tun fönnen, beiteht in der Eriin 
dung eines Namens fir dieje Hrauf 
heit, die jie „Nadiodermitis“ nannten. 

Die &X-Strablen baben jo ziemlich in 
aller Herren Yänder Opfer gefordert, in 
ssranfreich, in England, in Deutjchland ıı. 
in der Schweiz. In Genf wirft im Bun 
deshoipital ein gewilier Simon jeit zehn 
Sabren als Direftor des radiographiichen 


Suftituts. Stüf um Stüd fragen die 
müyiteriöien Strahlen an feinen Händen, 


die einen Finger nad) dem andern hergeben 
musten. ®Wor wenigen Wocen muphte 
man ich entichlieen, ihm die ganze Hand 
iiber dem SHandgelenf abznichneiden. Si 
mon erbielt vor Kurzem die jilberne Wie 
daille, die mur für große perjönlide Op 
fer oder für 25 jährige treue Dienite ver» 
lieben wird. Muc) diefer Märtvrer der 
X-Strablen bat sfih micht für befient 
erflärt, jondern ilt in jein Yaboratorium 
surücgefehrt, um weiterhin im Pienite 
der Menschheit tätig zu fein. Ein ande 
rer Schweizer Arzt, dem die Einführung 
der neuen Willenichaft in der Schweiz zu 
dDanfen iit, blieb von der NRöntgenfranf 


y 


beit nicht verichont. Jahr für Sabr hat 
er einen Finger an der redyten Sand ein 
gebüßt, md fajt feheint es, dal fein Tri 


but an die gefährlichen Strablen mod) 
nicht in voller Höbe bezablt it. 
Die Willenichait steht bisber Dicjer 


jonderbarjten aller Kranfbeiten völlig rai 
los gegenüber- Nlles, wos man bisher 
zum Schuße der Operateure vermoct bat, 
beitebt darin, dai; fie durdy geeignete Ver 
wendung von Stoffen, die die X-Strablen 
nicht durchlajien, zu jchiiten. Im der 
Tat bat jicy auf diefe Were die Zahl der 
sälle von Nadiodermitis verringern laf 
jen. Dagegen ind clle die Foricher, die, 
ehe man den Ghbarafter der Stranfheit 
fannte, von den Strablen beeinflußt wur 
den, webhrlos dem unbarmberzigen llebel 
preisgegeben. Fir fie aibt cS feine Sei 
lung, für jie aibt es nur den Trojt, dal; 
jie ji jelbit der leidenden Menichbeit, 
und vielleicht mutlos, zum Opfer aebradıt 
baben.— -Rolfspojt. 


Ans Ruhland. 


„Der Botichaiter“ erzäblt: „Nacdy dem 
„Sol. Mostwy“ bat der Mosfowijche Stu 
rator die Frage angeregt, ob die Schiiler 
der Sonmalien fatbolifchen und Lutberi 
ihen Befenntnifies verpflichtet jind, an 
den Stronsfeiertagen den Nechtaläubigen 
Sottesdienst zu beiuschen und am allgemei 
nen Morgengebet nach) ortbodorem Witus 
teilzunehmen Das Miniiternmm der 
Bolfsaufflärung gab auf Grund des Ml 
lerhöcdhiten Beiehls vom 25. Sum 1897 
folgende Erflärung: 

I. Der obligatore und zwangsweije 
WVefuch des ortbodoren Gottesdienstes it 
an Kronsfeiertagen aufgehoben md 

2, das allgemeine Schulgebet für alle 
riitlihen Schüler mmıy in Schulen mit 
einer größeren Schülerzabl Andersgläu 
biger durdy ein Gebet nad) dem Ritus ib 
rer Religion erjegt werden. 





Bibel und Sünde. 


Als einit ein Seeliorger bei jetnen 
Sausbejuchen in jeiner Gemeinde in das 
Haus feines Worjtebers fam, zeigte ihm 
die Tochter des Haufes ihre nene Bibel, 
die fie von ihren lieben Eltern zum Ge 
burtstag befommen hatte. Er nabm die 
Bibel und fchlug fie auf. Da fab er 
auf dm weisen Blatt der Pibel folgende 
Worte von Mutterband geichrieben: 

„Diefes Buch wird dich abhalten von 
der Simde, oder die Sünde wird dich ab 
halten von dieiem Buche.“ 

Nie wahr it das. Wer jeine Bibel 
fleigig lieft, der wird die Siinde meiden, 
aber wer in Siinden lebt, fürchtet fich, die 
Bibel zur Hand zu nehmen, weil jie jeine 
Sinden itraft. 





Sott, der Herr iit Sonne und Schild: 
Der Herr gibt Gnade und Ehre; er wird 
fein Sutes mangeln Tafien den Frommen. 
Bi, 84. 12. 
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Da aber die Zeit erfüllet ward, 
jandte Gott jeinen Sohn, geboren von 


einem Weibe ımd unter das Gejek getan, 
auf dab er die, fo unter dem Gejek iwa- 
ren, 'erlöjete, daß wir die Hindichaft emp- 
fingen. Weil ibr denn Sinder jeid, hat 
(Sott aejandt den Geilt jeines Sohnes 


in eure Herzen, der jchreiet: Abba, Fieber | 


Rater! Gal. 4, d—6- 


Berichte md Mitteilungen aus dem 
Vejerfreis fommen gegenwärtig jehr jel 
ten, was eigentlich nicht jo unbegreiftich) 
tt, denn jeßt iit jedermann vollauf mit der 
srübhlingsarbeit beichäftigt, und für an 
dere Dinge bleibt wenig oder feine Zeit. 
Soltte es aber einem und dem andern 
möglich fein, ab und zu einige M’nuten 
feiner fnapp zuaemellenen Zeit zu eribri 
gen, um einige furze Mitteilungen für 
Die Nundichau auf Papier zu werfen und 
dasjelbige uns zuzufchiefen, wirrde er uns 
einen großen Gefallen tun, und wir wir 
den ibm dafür dankbar fein. 


Wir bringen in diefer Nummter ei 
nen Bericht über Ehinoof in Montana, 
nach welchem zu urteilen, die Leute, die 
in Montana Heimjtätten aufgenommen 
oder Nand gefauft haben und bingezo 
gen ind, jehr zu bedauern wären. Da- 
gegen berichtet 9. 9. Did, der dort be 
reits wohnt, in diejer Nummer unter Aus 
Mennonitiichen Streifen, das fie Hoffnung 
baben auf eine qute Ernte. Wir miin- 
jhen um der dortigen Anfiedler willen, 
dab der lettere Necht behalten möge. Ei 
ne Mibernte it für die Betroffenen im 
mer ein harter Schlag, beionders aber 
auf einer neuen Anfiedlung. 





- Aus verjehiedenen Gegenden wird 
von großer Trodenheit berichtet, die dem 
(Hetreide bereits jchadet und die Hoffnun 
aen'auf eine gute Ernte ftarf niederdrüdt. 
Sn Scottdale und Umgebung hat man in 
diefem Frübjabr bis heute wahrlich feine 
Urjache gehabt, iiber große Trodenheit zu 


zuenitonitifche Bundjcan 


flagen. Es gelingt der Sonne jelten, 
die Dberflähe der Erde zwijchen den 
dicht auf einander folgenden Negenfällen 
zu trodnen. Infolge der nalen Witter 
ung find Feld und Wald jchön grün umd 
machen einen angenehmen Eindrud. Bis 
zum Seumachen it man nocd nicht und 
braucht wegen etwas zu viel Nälle nicht 
gleich bejorgt zu jein. 


- Wenn einer jagt, die Welt werde 
jtets bejjer und fei lange nicht mehr jo 
ichlecht wie ehedem, während ein anderer 
behauptet, daß fie noch nie jo jchlecht und 
gottlos gewejen, wie jet und werde je 
länger deito jchlechter, dann wundert man 
ji, wie die beiden zu jo verjchiedenen 
Anfichten gelangt find, und, weil nad) der 
Ausfage Fluger Leute die Wahrheit ge 
wöhnlich in der Mitte liegen joll, gelangt 
man schließlich zu dem Nejultat, dal die 
Welt weder bejier nody jchechter geworden 
iit, noch je davon eine Ausnahme ma 
chen wird. Für uns ilt eS aber von Elei 
nem Wert, zu willen, ob die Leute frühe 
rer Zeiten bejier waren, wie wir oder un 
fere Zeitgenofjen, wir jollen jelbit nad) 


jagen dem Guten, der Bollfommenbeit. 
Sollen unjfere Augen auf Sejum  rid)- 


ten und jeinem Borbild nadhmwandeln, 1lb- 
rigens jind wir alle frob, gerade in Die 
jer Zeit und nicht vor taufend Dabhren 
gelebt zu haben: Nett ift die angenehie 
Zeit, jebt ilt der Tag des Heils. Gün- 
nen wir unfern VBorvordern das Glück, 
den Umgang mit ihresgleiches genoffen zu 
haben, und trachten wir darnad), unjern 
laß in diejer Zeit unter dem jeßigen 
Seichlecht auszufüllen. 





Aus Menonitiiden reifen. 


‚ Sranz Sanzen, Burwalde, Winkler, 
Manitoba, berichtet jeinen Freunden md 
Befannten, da jeine Mdrejle jet Schön 
feld, Morden, Manitoba, ilt. 

Ron SHocdfeld Winkler, Manitoba, be 
richtet Iafob Friefen am 20. Mai: „Wir 
baben nody immer trodenes Wetter md 
ganz niedrige QTemperatur-“ 


Sohn Fehdrau, Inman, Kanfas, be: 
richtet uns, day jeine Mdrefle Fünf 
tig Grimsburg, Hanfas, fein wird. Port 


jiehbt es jehr fruchtbar aus und der Wei- 
zen Steht qut. 

9. 9. Die, Chinoof, Montana, ichreibt 
am 21. Mai: Wir jind, Gott jei Dantf, 
geiund. ES gefällt uns bis jekt aut in 
unjerer neuen Heimat. Die Erntenusfich 
ten find aut; haben bis jett viel Negen 
aehabt. Grühend, 9. 9. D.“ 

Safob Funk berichtet von Korn, DOfla 
boma, den 20. Mai: „Die Schweiter Be 
ter Berg, von der jchon früber erwähnt 
wurde, dab fie fehr leidend war, ift den 
18. Mai geitorben. Den 19. Mai nad 
mittag war Begräbnis. Sonit find nod 
Bruder SHeinrih Koop, Br. Abram Ki 
chert und Schweiter Beter Kiröfer fehr lei 


4. Juni 


dend; auch Schweiter Cornelius Bogt it 
ihon lange frank gewejen. Die Ritter 
ung it troden und windig; mitunter it 
es ziemlich warm. Der Weizen leidet 
bier in der IImgebung von Korn auf eini 
gen Stellen jehr. In der Nacht auf den 
20. regnete eS etwas Meinen Freun 
den und Gejchwiitern it hiermit gejagt; 
da wir noch aut dem Kampfplat jtehen. 
Sern wirden wir Briefe entgegenneh 
men. David Funk, Brangenau, Rubland, 
jchreibt ihr nicht? Wenn es nicht bald 
regnet, wird unsere Safer- und Weizen- 
ernte gering ausfallen. Nun, es ılt der 
Herr; er macht alles gut.“ 

Peter E. Nidel, Zaird, Sasf., jchreibt 
Mai 12.: „Weil wir heute das Feit feiern, 
an dem einjt die Nünger den beiligen 
Seit empfingen, jo follte uns auch der 
Tag redht wichtig fein. Ich für mein 
Teil babe in diefen QTagen einen großen 
Segen empfangen dürfen dur) Anhören 
und Lejen des Wortes Gottes. Aber wenn 
wir zuriücdbliden auf die Zeit der Apo 
itel, dann finden wir, dab mehr Geift in 
ihnen war. Much mein Verlangen  iit, 
mebr von diefem Geijt zu haben. Gefund 
find wir jchön, mur fommen bin und wie 
der Erfältungen vor. In unferer Nad 
barichaft find, joviel ich wei, zwei ran- 
fe: Bruder SHeinrih E. Nidel, der jchon 
iiber drei Woche nfranf im Bett gelegen 
und oft große Schmerzen bat aushalten 
nriilen, und Schweiter B- A. Penner, die 
auch Ichon eine zeitlang Frank ist. Mud) 
hört man hin und wieder von Todesfäl- 
len. Die Farmer find jehr beichäf 
tigt mit Adern. WBiele find fchon fertig 
mit dem Weizen. Wetter haben wir jehr 
wechielhaftes. Buld ist es falt und reg 
neriich md dann wieder jhön. Grühe 
noch. alle Gejchtwiiter und Freunde md 
verbleibe ein Mitpilger nach) Zion.“ 


Beter 3. Epp, Altona, Van., Threibt 
am 20. Mai: „VBerw. Sonntag lief durd) 
das Telephon die Nadhricht: „Dem Far 
mer 3. Wieler in Snadenfeld bei Altona 
it des Nadıts cin Bferd aeitoblen wor 
den!“ Der Mann wurde bedauert, da e8 
ein jehr teures Pferd war und auch die 
Arbeitszeit noch nicht beendigt it. Man 
jagt, er babe 250 Dollars dafür bezahlt. 
Sejtern aber börten wir, das Pferd jei 
nachbaufe gefommen. Auf dem Wege 
nadı Nofenfeld babe ein armer das 
erd, das auf dem Nüdwege begriffen, 


aufgefangen, und es feinem Serrn zu- 
geitellt. Allem Anjcheine nach hat ein ge 


willer Nemand ji das Pferd nur gelie 
ben, um jchnell bis Nojenfeld zu gelan- 
gen: Wieler fann ich jekt bei der Ber 
fon bedanfen, da er das Pferd heim- 
gelalien bat; er würde es auch wohl tum, 
wenn er ihn mur fände. 


Sm Mpril hatten wir einige Tage jehr 
warın, bis über 20 Grad R., aber jekt, 
im Wonnemonat ilt e8 gar nicht wonnig; 
man joll doch wohl nody, wenn man eine 
fleine Neije madt, den Pelz anziehen. 











1913 


MAR 
2a 


Erdreich ijt jhon recht ausgetrodnet, 
was aud; wohl die Irjadhe ijt, dab weder 
Blumen nody Gemiüfe bervorfommen will. 
Srüßend, B. 3. E.“ 





Gerhard Enns, Stepanowfa, Rubland, 
jhreibt am 18. April: „Ich traf heute zu 
fällig beim Xejen der NRundichan die 
3eilen, wo ein Dietrihd Enns fragt nadı 
den Söhnen feines verjtorbenen DOniels 
Abraham Enns. Da will ich denn gleich 
ein Xebenszeihen von uns geben- ch 
bin Gerhard Enns, der älteite Suhn 
meines verjtorbenen, Baters Abrahanı 
Enns. Meine rite Frau war Elijabetb 
Martens aus Rlippenfeld Sie jtarb vor 
zehn Jahren, midy mit drei Kindern zu 
rüdlajfend. Zwei von den Kindern folg 
ten ihr nach zwei Sahren. Meine jebige 
Frau Elifabeth Janz, Tochter des David 
Sanz, Kammyichewa, jtammend aus Biu- 
menort, Sagradowfa. Wir haben über 
haupt jieben Sinder. Mein Bruder Ab 
rahbam Enns wohnt, joviel wir willen, in 
Klippenfeld an der Molotihna. Werl um 
jer Sinn nobh nad) Amerifa jtebt, jo 
möchten wir gerr mit euch, Bettern, brief 
lich verfehren. Möchte gern erfahren, ob 
von den Onfeln und Tanten nody jemand 
lebt, Wenn dies der Fall ilt, jo bitte ich 
jie um Briefe und ihre Adrejien. Wir 
werden dann fogleich jchreiben; denn io 
der Herr will und wir leben, gedenten 
wir nad) Amerifa zu ziehen, aber — mu 
nur wenn der Herr e8 zuläßt. Grub bon 
Ebr. 4, 1. LUnfere Mdrejie iit: Mol. Ste 
panowfa, Bojtabt. Dejewfa, Gouv. DOren 
burg, Rußland. Gerhard Enns.“ 


ilennonitifche BRundjchan 


beite zu ordnen oder zu verhandeln. 
Die Behörde, 


m. 


SsoHnW Tidhetter. 





Gine Erklärung. 


Um den werten Zejern der NRundichau, 
fonderlich jolchen, die immer wieder Ga- 
ben für unfere notleidenden Brüder in 
Nubland gegeben baben, eine genaue Red)- 
nung zu geben von den erhaltenen und 
bon mir beförderten Geldern nad) Rubland, 
diene Folgendes zur Erflärung: 

Als ih meine mir jo liebe Stelle als 
Sditor der Nundichau niederlegte, hatte 
ich, wie ich damal3 berichtete, noch Geld 
an Sand, welches dazu dienen jollte, einen 


Fonds zu bilden, um armen Familien 
von Nusland berüber zu helfen. Die ge- 


naue Summe war $509.75. Da die Sa- 
che aber nicht zuitande fam, wünjchten die 
Geber der größten der zu diejent Ziwed 
geichieten Summen, das Geld mödjte in 
die allgemeine Kafle getan werden, wel: 
ches dann auch bald darauf geichah. 

in der Numdjchau wurden bis jest von 
mir empfangene Gelder quittiert: $25, 
090. 45; folglich it die volle Summe, 
die ich erbalten babe $25,600.20, die 
FSondjunme mit eingerechnet. 

Abgeihidt habe ich bis heute an ver 
ihiedene Berfonen in Nubland im gan 
sen: $25,504.50. Die einzelnen Gaben, 
die ich in der ganzen Zeit empfanaen ba 
be und die einzelnen Summen, die id) 
abgeichict habe, wurden neulich auf einer 








7. - 
\ 


Ba UT TT 


w . - . \ An 
z / > ”. 
Amer om FITHTETIRT 
(BELTELTTTEL, j ELITEIBETEIKIER HAND ED EEE 


25 





NG u4 1 Pi u 
er TI hi MITTE iR 
TI TEN ITITIT FT UN 


FETT PET TITEL AG EUR mmemarn 





Die Schüler der Marien Taubjtummenid ule in Tiene, anf dem Hofe der Wirt- 


icyajtsgebände. 


Befanntmadrung. 





— 


Die Freeman ©. Dakota Mennonite 
College Behörde erjucht alle Teilhaber md 
Schulfreunde auf’3 freundlichite, am eriten 
Sonntag ım Juni, nämlid Sumi 7., 1915, 
1 Uhr mittag im Schulhaufe jich zu verfam- 
meln, um Angelegenheiten ver Schule aufs 





Maichine zufammengezählt, dann mit den 
Büchern vergliden und die Zahlen find 
als bier angegeben befunden worden. 

Sn einzelnen Fällen jind Gelder, die ich 
abichiefte, verloren gegangen; dod ın den 
meisten Fällen ift es „Onkel Sam“ ge- 
lungen, daS „Berlorene”“ zu finden und 
wo betreffend auszuzahlen. Drei Fälle 
befinden jih no in der Schwebe und jo- 
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bald ich über den Verbleib der Gaben ae 
naue Nachricht habe, wird aucd) das ausge 
sablt werden. 

Ein Fall, der audy lange in der Schiwe 
be war, wurde. gejtern endgiltig aufge 
flärt als ich von Barker, S. Daf., einen 
Brief erbielt, dem ich folgenden Sat ent 
nahm: „Lieber Br. Kalt! Will dir die 
frohe Botjchaft mitteilen, das meine liebe 
Schweiter riefen in Ruhland ihr lang 
erjehntes Geld den 31. März richtig er 
halten haben. Sie jchreibt, ich möchte 
dir e8 berichten, dab fie jehr dankbar 
jind. Habe viel Dank für deinen Trubel 
etc.“ Das Geld wurde am 10. Sumi 
1912 abgejdhidt. 

Das Wort Trubel ift jeßt auch deutic 
und man darf es nicht mehr dur An 
führungszeihen al® Fremdwort bezeid) 
nen. Stibizt haben wir das Wort von 
den Franzofen. In lepter Zeit erbielt ıch 
nur nod) Gaben für PBrivatperionen, Das 
Seld wird jegt gewöhnlih an demfelben 
Tag befördert, an dem es bier anfommt. 

Allen lieben Gebern nochmals ein 
„Bergelts Gott” zurufend und mic) Der 
allgemeinen Firrbitte empfeblend, verblei 
be ih, briüderlich 

GSrübend, 

M. BP. Fait. 
Anmerkung: 

Jemand von Nuhland bittet um Auf 
Ihluß was U. ©. W. bedeutet: Biz.: U, 
jtebt für Vereinigte; S, jtebt fiir Staaten; 
N, jteht fir Amerika. 

Derfelb. 


Neileerinnerungen. 





Von Peter und Elifabethb Vlocd, 
Hodgeville, Sasf. 


8 ihr abends hatte ich Bruder Bartic 
vom Depot aus jchon am PBhon, und er 
war jo gut und holte uns ab nad) jei- 
nen trauten Heim. Er bat eine fertige 
Randy oder Farm. Er bat auf feiner 
Farm mehrere Sorten Trauben, aud) 
Pirfihe und Wepfel, auch ein Stüf Al 
falfa. Seine Farm ift nur zwei Meilen 
von Needley entfernt. Das Land da ber- 
um ift vom beiten, das ic California ge- 
jehen habe. Ich jage nicht, da es das 
beite Land in California überhaupt ift, 
denn ich bin ja nody lange nicht auf al- 
len Stellen gewejen. Bei Annaheim ja- 
be e8 ganz aut aus. Auf dem Zande bin 
ich nicht geweien, doc der Bahn entlang 
jahben die Wallnußgärten geiund aus. 
Hier haben wir audy 15 Stellen befudht. 
Hier in Needley haben ja die Brüder eine 
große Gemeinde, welche wir befuchen durf- 
ten. Ich fenne jehr viele von ihnen, 
und rede jo gern mit ihnen vom baldigen 
Kommen unjerd® lieben Seilandes, Der 
dann als König aller Könige fommen 
wird. Wollen bereit fein, ihm zu begeg- 
nen! Much unjere übrigen haben eine 
nette Gemeinde im Yande,. Br. Huldreid 
Sraf ijt ihr Prediger von Fresno. 
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Sonntag waren wir in der Berjamm- 
lung, wo Br. 3. Berg den Schluß der 
Bergpredigt verhandelte, alio das Bauen 
auf den Fels. Es war eine ehr qute 
Predigt. Auf Seium, das hält jtand, das 
it fein Meinen, jondern man bat es, wo 
man jagen fann: Es jteht gejchrieben. 

Den 3. März waren wir bei 9. Wall 
zur Nacht. Sie find ja qut befannt. Dort 
in der Nähe it ein Eucalyptusbaum, der 
24 Nahre alt ijt, 130 Fub bo, 90 Fuß 
in den Meiten breit und 18 Zub rundum 
nmißt. Sch ging mit Br. Wall hin, ihn zu 
befehen. Dann famen Geihw. Bartid) 
bin und wir fuhren zu Mittag nad) Cor. 
Neufelds. Er iit 76 Nahre alt, Sehr 
Ihwad, Ffann nur leife iprechen. Ich Fenne 
ibn ja ichon über 40 3., von Neufircdh; bin 
ja oft in jeiner Winfelfcheune in der Ber 
jammmlıng geweien. Sie waren jehr froh, 
uns wieder zu jehben. ch fenne ja auch 
die liebe Anna LZepp, Bordenau, jo jebr 
aut. In letter Zeit war jie ja die Fran 
des Pr. Nafob Dürffen, Herzenberg, Ruf; 
land. Dort famen die liebe Gejchwitter 
alte M. Buhlers noch bin, und wir bat 
ten eine gute Unterhaltung. Das 19. 
Ktap. Offb. gab viel Anleitung. Ich enip 
fehle das Kapitel einem jeden zu lejen. 
Rıir trafen dort in der Stadt auch Daniel 
Siintber, einen Sohn von Margaretha, 
der Schweiter meiner Frau. Gie ruht 
Ichon lange im Grabe. Bu Daniel bie 
es, am Ende der Tage, dann würde er 
ihn rufen in feinem Teil. 

Run, auf der Neife heiit es: Immer 
weiter! md jomit ging es 7 Uhr mor 
gens von Needley fort, aufammen mit alte 
Sobann Bublers, die jchon neun Monate 
in California gewohnt hatten. Sie woll 
ten gern einmal ihre Kinder in N. Dato 
ta und Sasfatchewan jehben. In Califor 
nia gefiel es ihnen fehr. Für alte Yeu 
te ift es da auch jehr jchön, weniq Brenn 
material braucht eS da; es tit ja da wenig 
Srojt. Während wir uns dort zwer Mo- 
nate aufbielten, fror es in Stodton ein 
mal Eis, 

Unser näcjites Ziel war alfo Oregon, 
und zwar Dallas. Doch ich mußte noch 
erit nad San Francisco, denn dort foll 
te das Ticket unterjchrieben werdeit. So 
fuhr ich und Br- Buller hin, während die 
Frauen in Dafland Bier blieben. Mit 
großen Buchitaben ftebt jeßt jchon: „1915 
PBanama-Weltausitellung.“ Ein jeder, der 
bin will, muß bis dreigig Minuten auf 
das Schiff (eine Fahrt von dreigia Minu 
ten mit dem Schiff machen ? E2.). 
Als wir zurüdfuhren, fagte der Kapitän, 
als ich ihn frug, wieviel PBaflagiere auf 
dem Schiff feien, 1,200. E38 itand Nopf 
an Kopf voll. Ich fragte, wieviel an ei 


nen QTage überfuhren. Er jaate: Bis 
15,000. Ich jagte: Was wollt ihr 1915 
denn tun? Er meinte: Dreimal joviel 


Schiffe fahren umd eine bejondere Fähre 
fiir Miutomobile. Nun, wenn Gott will, 
dann fann e8 werden. Wiele vergefien 
aber, da Gott alles regiert. 

8 Uhr 50 Minuten ging der Yuq ab. 
Auf einer Schwimmpbritdkfe ging alles über 


Ilennonitifche BUundfajan 


ein Wafler, wohl den Sacramento Niver. 
Den näditen Tag ging es bis Mittag 
immer den Flul entlang, inmmer gegen 
den Strom. Manchmal zogen zwei Yo 
fomotiven. Dann famen wir zum Mi 
neralivalier, wo jedermann trinfen fann. 
E53 formt von dem groben Berge Scheit 
ra, der 14,444 Fu hoch fein joll. Ich 
fand feinen bejonderen Wobhlgeihmad da 
rin, Diejer Zug bleibt etliche zehn Mei 
len vom Berge ab- Derjelbe ijt immer 
mit einer weißen Sirone von Schnee be 
det. So jieht man ja nod) viele andere 
Wunderdinge, wie den „alten Mann“, 
ein Fels wie das Geficht eines alten Man 
nes. Much aroben Schluchten und Tım 
nels, dal einem jchaudern muß und be 
ten: „Serr, laß uns nicht entgleijen.“ 

Nady zwei Tagereifen famen wir in 
Salem, Oregon, an. Wıurllers fuhren Dis 
Bortland, wir bis Dallas auf der eleftri 
ihen Gar. Bruder Both Fat auf jeinem 
Auto, uns zu holen. Er ijt ein Sohn 
vom alten Bruder Nafob Both, Kleefeld, 
Nupland. ES war jehs Meilen von der 
Stadt. Er fuhr uns bis Gejchwilter so 
bann Enns. Sie waren ja unfere Nad) 
barn in Nord-Dafota, aud fennen wır 
uns von unferer Sugendzeit ber. Sie 
haben fich bier 45 Mrres gefauft zu $105 
den Mere und wollen einen Bilaumen 
garten anlegen nnd andere Bäume pflan 
sen. Sie bauten gerade einen Stall und 
bernac noch ein Wohnhaus. Hier wur 
den ungefähr 12 Befuche gemadt. Ic 
war in der VBerfanmlung, wo Bruder 
Starbof Prediger it. Er jprach davon, 
wie Baulus ji für den vornehmiten 
Sinder bielt. E35 war jebr qut. An 
Abend war Br. Enns in der Stadt und 
nahm mich wieder mit zu fih. Danfe 
für alle Mübe, die ihr euch mit uns ge 
macht babt- 

Sch jabe auch, dai fie in Oregon Kar 
toffeln ausgruben und auch jchon ande 
re jetten. Much jabe ich, wie fie mit 
Dynamit Baumftumpfen ausiprengen? es 
war jehbr beQuem. Wir trafen da den al 
ten Bruder Beter Abrabams bei jeinen 
Kindern David Nadtigal. Er ijt fchon 
iiber 83 Sabre ait, und wie befannt, Wit 
wer. 

Dort ijt richtiger Urwald zu Flären; 
jedodd) bat Dregon aute Seiten; alles 
wäachit dort ohne Bewällerung. Wir be 
furchten auch den befannten Prediger 9. 
S. Roth und hatten uns manches zu er 
zahlen. 

Dann ging e8 weiter nad) Bortland 
nach Geichwiiter Heinrich Dürffen. Er iit 
vielen befannt von Sitd-Dafota. Gr 
it Brediger und war gerade in Winmi 


peg. Dort hat unjere Gemeinde eine Fir 
he und Br. 9. Blod ilt al Prediger 
an der Nrbeit. Er predigte über die 


Triürbfale des jchwergeprüften Siob. Dort 
befuchten wir auch einen Tiergarten, der 
auf einem Berge aelegen ift, wo die Flein 
iten Vögel fowohl als auch der Adler zu 
finden jind, ebenfo Löwen und andere 
Tiere. Wir trafen dort au Nobhann 
Bedfers und Frau Nobann Löwen. Er 


4. Juni 


war nicht daheim, bat jich mit andern ab 
nehmen Laien. 

Son bier ging es über Seattle, wo wir 
ein Haus jaben, welches 42 Stocwerfe 
hatte, nad) Bancouver, B- CE. Nah Ban 
couver fuhren wir acht Stunden auf dem 
Schiff. Es war Naht und ging ganz 
aut. Wir famen acht Uhr morgens an 
und bejuchten Andreas Nödel, die in um 
jerer Traftatgefellihaft bejchäftigt Sind 
und froh im GSlauben waren. Wir aben 
zu Mittag und fuhren um zwei hr mrit 
dem Zuge nad Morje durch die Felfen 
gebirge. Da find jehr aroße und viele 
Tunnels und Schubdäcder, um nicht um 
terjchiittet zu werden, wenn Schneelawi 
nen fommten. Bald famen wir in die 
Schneeregion. ES aing dur Wälder, 
und um 12 hr den 20. März bei 20 
Sr. Kälte gingen wir in Waldecd bei Peter 
Sperling an. Sie ilt die Tochter von 
Ssobann Beters von Wajhington, des Pru 
ders meiner rau. Dort war aud I. N. 
Peters Sohn, des alten, war alio man 
ches zu fragen und zu erzählen. Es war 
uns jchade, da wir fie nicht beiuchen 
fonnten auf unfer Ticket; aber das jollte 
nodtı wieder $20 mehr folten. Wir bat 
ten auch vorher jhon etlihhe Male Tictet 
faufen müflen — Reifen foitet Geld. Nım 
bier waren wir. Somit bejuchten wir 
nody in Nuih Lafe Abraham Bullers, wo 
auch unfere alten Neifegeichwiiter Sobann 
Bullers waren. Wir trafen fie ganz ge 
jund an. Die jungen Bullers hatten ei 
nen Tag vorber eme fleine QTochter be 
fommen und waren ganz froh dazu. 

Nun phonte ih an uniern Schwager 
Sobann Kornelien- Derjelbe fuhr nad 
unfern Kindern Safob Peters, und dieje 
famen uns danı auf einem Schlitten ho 
len. Neun Uhr abends waren wir bei 
unferer Tochter Qena. Bei ihnen war vor 
zwei Wochen ein Sohn eingefehrt, dem 
fie den Namen Beter gegeben hatten. Es 
war, dem Serrn die Ehre, bei ihnen alles 
gefund. Wir bejuchten noch SKornelfen, 
die auch im Sitden gewejen waren, mit 
denen wir uns aber nicht hatten treffen 


fönnen, immer waren jie weg, wohin twir 
famen. Sie waren gewefen, wo wir nicht 
waren. Somit gab es mandjes auszutau 


jhen von den Bejuchen, die wir gemadht 
hatten. Nun, auch wir find nicht alles 
nadhgefommen. In SKanlas mollte ich 
gern meinen Onfel Andreas Bloc beju 
chen; doch war To jchledhter Weg md bis 
10 Meilen zu fahren, jomit wird er ums 
entichuldigen. 

Yınh die lieben Geihwiiter Abr. Heim 
richs in Colorado waren ganz außer un 
ferm Bereih. Wir waren frob, eure 
Tochter Maria bei meinem Bruder Cor. 
in Sandas zu treffen. Meine Frau war 
ja ihre Tante. Nun jeßt brede ich ab 
und jage noch einmal Wiederjehen, bei 
denen wir geweien jind; denn den 25. 
jollte unier Schwiegerjohn ums abholen. 
Safob fuhr uns bis Serbert und noch bis 
zur näditen Stadt, und 9000 Meilen 
batten wir zurückgelegt und wir waren 
David war 


in 113 Häufern eingefehrt. 
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da, und um neun Uhr abends waren wir 
daheim nach über dreimonatlicher Nbwe 
ienheit. 
Sn Liebe zeichnen ic) 
Peter u. Elijabeth Bloc. 








Million. 


Aus Indien. 


Nerte Miflionsfreunde und alle Xejer der 
Nundichau! 

„Selobet jei der Herr, dab er bat eine 
wunderlie Güte mir beiviejen in einer 
jeiten Stadt,“ Pi. 31, 22. 

Der Pialmiit lobt Gottes große und 
wunderliche Sitte, aber man fühlt es jei 
nen Worten ab, da Worte fie nicht be 
ichreiben können. Na, die große und wun 
derlihe Sitte it ein ımerjchöpfliches The 
na, und die Knedyte Gottes haben zu 
allen Zeiten viel davon zu rühmen ge- 
wust, und waren jelig darin. Much wir 
bier auf dem Miflionsfelde fünnen nicht 
anders, als die Güte Gottes riihmen 
und preiien. 

E3 ijt vielleicht nicht allen werten Mij 
jionsfreunden und Lefern Ddiejes Blattes 
befannt, will daher hier noch einmal da 
von Erwähnung machen. Vor einem Nabr 
fam eine dunfle Wolfe über unjre Milli 
on, indem wir Nudri, eine unferer äl 
teiten Stationen. wo die Waijenmädchen 
Anitalt war, an die Mahanadi Canal 
Company abgeben mußten. Mifii 
on befam natürlich für Land und Gebäu 
de bezahlt, aber die Zeit und Mühe, die 
e5 die Miffionare gefoitet hatte, und fo 

en wiirde Gebäude herzurichten, wurde 
wenig oder aar nicht in Betracht genom 
men. nd was Bauen und neue Statio 
nen fuchen in Indien meint, verfteht nur 
der, der jelber auf dem Miflionsfelde Er 
fahrung darin gemadıt bat. Diefer gro 
;e MWecjel verurfadhte nicht nur große 
Unbequemlichfeit unter den Waijen und 
Miflionaren, jondern es drängte jih num 
auch eine ungeheure Mafle neue Arbeit 
auf, die getan werden follte, hatte dod; 
icyon ein jeder feine Hände ohnedies ganz 
voll. Es gab mandyes Bedenken und Fra 
gen unter uns, wie e& alles werden wir- 
de, doch die wunderbare Gitte Gottes hat 
uns und die Arbeit alle jomweit bejchütt 
und bewahrt Die neue Anftalt ift num 
bald wieder foweit fertig, dab die Mäd 


Die 


chen hinein ziehen fünnen. Gelobt jei 
der Herr. 
E3 freut uns auch, euch berichten zu 


j) 


dürfen, dab das Verlangen nach dem wah 
ren Seil in Ehrifto unter den Heiden aud 
in unjrem Diftrift immer mehr fühlbar 
wird. So lange waren e8 ja neben den 
Wailen und Nusjätigen immer noch nur 
bie und da einer, der fich befehrte, doch in 
dDiefem Sabre haben wir jchon mehrere 
aufzumweifen. Cinige darunter find recht 
aute Beilpiele aufrichtiger Ehriiten. Ein 
Mann, der fich befehrte und taufen Tieh, 


Mlenmontitifche Bundfichang 


wurde bald nad) jeiner Taufe jchwer von 
jeinen Xeuten verfolgt. Er muhte vor 
jeinem Schwiegervater flüchten. Nach ei 
nigen Monaten, al er dadte, dab es 
ihon jicher jein würde, fam er wieder zu- 
riet in die Million. Eine zeitlang ging 
es num auch ganz gut.. Ms aber jeine 
Leute ausfanden, das; er wieder in der 
Million war, jtanden fie ihm wieder nad) 
dent Yeben. Er ilt mım wieder weg; ge 
genmwärtig willen wir nod nicht, wo er 
jid) aufhält. Unjere Gebete jind aber, 
dab die Güte Gottes auch ihn beichügen 
und wieder in unire Mitte bringen möd)- 
te. 


Auch auf umfrer Station in Sanfra 
haben sich jchon etlihe Seelen defehrt. 
An andern arbeitet der Geilt Gottes, 


und jo jehben wir überall, daß die Arbeit 
unter den Heiden nicht vergeblich ilt. 

Wir befinden uns gegenwärtig bier in 
Darjeeling auf den Bergen. E83 weht hier 
recht jihöne Yuft. Unten auf der Ebene 
iit es jet jchon wieder jehr warm. 1lnje 
re Sedanfen weilen oft bei den Gejchwi 
jiern, deren Xo8 es diejes Nahr ilt, in der 
Ebene zu bleiben. „ Möchte der Herr fie 
doc) beichiitgen und beiwahren- 

Dr. Eich und feine Familie, wie aud 
Schweiter Burfbard mit ihrer Tochter 
weilen gegenwärtig in Naini Tal. Ge: 
ihwiiterr M. GE. Xapps ımd Gejchwiiter 
Brunfs jind nach Simla für die beihe 
Zeit gegangen. Wir jind jehr dankbar, 
daß unire werte Behörde uns Diejes zu 
aut fommen läht, dal; wir abwechjelnd 
auf die hohen Merge geben fünnen. 3 
ift ficherlich eine jhöne Erholung. 

Uns Gott und feiner Gnade und eurer 
ürbitte anempfehlend, verbleiben wir mit 
vielen Grüßen an euch allen 


Eure 
PB. AM. n.9 Friesen. 
RB. DO. Balodb, ©. P., Indien, 
98. Mpril 1913. 


Elf Barf, N. Carolina, den 19. Mai 
1913. Xieber Editor ımd alle Rund 
ichaulefer! Wir wiinichen euch den ?rie: 


den Gottes zum Grub. Es ilt Föjtlich, 
mit dem Dichter jagen zu dürfen: 
Wenn Friede mit Gott meine Seele 


durchdringt, 
Db Stürme auch drohen von fern, 
Mein Herze im Glauben doc allezeit 


jingt: 

Mir ift wohl, mir ilt wohl in dem 
Herrn“. ufw. 

Es it ja wieder eine geraume Zeit 


verflofien, jeitdem wir uniern leßten Be- 
richt eingejandt haben, jomit denfen wir, 
dal es am Pla ijt, alle liebe Gejchiwiiter, 
Verwandte und Bekannte willen zu lafjen, 
was wir noch immer machen. Wir ichrie- 
ben im legten Bericht, dab wir am flir- 
chebauen jeien- Durdh Gottes Hilfe wur- 


de fie jomweit fertig, dab wir fie durd) 
Sottes Hilfe den 16. März einmweihen 
durften. Obzwar ein ftarfer Schneeiturm 


tobte, waren doch redyt viele gekommen, 
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um der Einweihung beizumwohnen. 

Bruder Morrifon eröffnete die Ver 
lanımlung mit Gebet und Verlefen eines 
Scriftwortes. Darauf bielt Schreiber 
diejes die Einweihungsrede über das The 
ma: „Die heilige Stätte, wo Gott wohnt“, 
gelehbnt an die Tertworte ef. 57, 15. 
Als am Schluß die Gelegenheit zu freier 
Bewegung gegeben wurde, wurden man 
de Brüder recht begeiltert. Somit ver 
lief die Zeit jchnell und im Segen. Die 
Kollefte ergab $8.10. Mehrere Gejchwi 
iter jandten uns etwas Geld. Wir glauben 
wir jchrieben einem jeglichen einen per 
fönliden Danfbrief, dody wir fühlen uns 
gedrungen, nod) einmal allen ein Dante 
ihön und Bergelt’s Gott zuzurufen. Ein 
Bruder von Peoria, Sllinois, jandte uns 
auch H10.00 für diejen Zwed. Wir fonn 
ten ihm feinen Dankbrief jchreiben, weil 
er nicht jeinen Namen, jondern nur „Dein 
ssreund“ unterfchrieben hatte. Softentlich 
liejt du die Nundichau. Wir jeben, dal; 
du ein warmes Herz halt, und wir jagen 
dir unfern berzliditen Danf. Möchte 
Sott dich zeitlich und ewig jegnen. 

Den 28. war Schulihluj. Br. Morri 
fon hielt mit den lindern eine mündliche 
Prüfung. Es erinnerte uns an die Prü 
fungen in ©. Dafota. Neder Schüler 
wollte das beite wifien- 63 war alles 
ihön. Mehrere der Bejucher fprachen fich 
jehbr befriedigt aus. SHoffentli war es 
aud in den Herzen fo. Auch hatten wir 
ein Diterprogramm. Das Singen und die 
Stüde waren redjt rübrend. man 
den gab e8 Tränen. Wir das 
dann „herrlich“ 

Wir hatten in letter Zeit fünf Wo- 
chen lang jeden Abend Berjammlung ımd 
am Sonntag dreimal. Zuerjt hatten wir 
zwei Wochen bier in EIE Park Berjamm 
lungen. Aber e8 jdhien fo, alS ob alles 
nichts wirken wollte; es fühlte fich alles 
jo falt. Dann fetten wir die Verjamm 
lungen zwei Wocden lang in der neuen 
Kirhe in Granberry fort: Hier jabhen 
wir gleih im Anfang, dab der Herr See 
fen befehren würde, denn jchon in der 
zweiten Berfammlung verlangten mehre 
re, daß wir für jie beten jollten. Auch 
fing eine alte Mutter jelber an, laut zu 
Gott um Erbarmen zu rufen. Beionders 
wichtig war es uns, dab ihre junge Tod 
ter, die lettes Frühjahr getauft wurde, 
feufzend und betend neben ihrer Mut- 
ter fniete und immer wieder ausrief: „DO 
Herr, fei meiner Mutter doch anädig!” - 
Und wirflih, der Herr erhörte das Gebet 
der jungen Schweiter, und die Mutter 
fonnte jich bald ihres Seilandes freuen. 

Sa, im Neich Gottes fann jeder Arbeit 
finden. Seiner ift zu alt, und feiner zu 
jung; jeder fann etwas dazu beitragen, 
Seelen zu retten. 

Nachdem wir mehrere Seelen geprüft 
hatten, beichloffen wir, den 11. Mai Tauf 
feit zu haben. Obzwar es etlihe Tage 
vorher fehr regneriih und Samitag Nadt 
ein ftarfer FFroft war, jo gab der Herr 
uns dennod einen warmen umd jonnigen 
Tag. 


Bei 
nennen 
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Morgens war Sonntagsfhule. Dann 
predigte Br. 3. 9 Morriion über den 
Tert in Matth. 28, 16. 20. Zum Schluf; 
fagte icy noch etliche Worte zu den Täuf- 
fingen. Zu Mittag wurden alle mit ei- 
nem einfachen Mable geipeiii. Am zwei 
Uhr ging e& zum Fluß, wo jdon auf 
beiden Seiten eine Schar anmwefend war. 
Nah Gefang und Gebet wurden den 
Tanflingen noch etliche Feragen vorgelegt 
und dann wurden fieben Perfonen auf 
ihren Glauben getauft. Wir wollen bier 
noch bemerfen, das eine junge rau be- 
fondere Freudigfeit hatte, dem Herrn Ne- 
fu in der Taufe zu folgen. 

Um drei llhr verfammelten wir uns 
dann wieder im Gebetsraum. Derjelbe 
war gedrängt voll, denn viele vom Fluß 
folgten uns, Naddem etlidhe Lieder ge- 
jungen worden waren, eröffnete ein Bru 
der mit Berlefen eines Abjchnittes Die 
Verfammlung. Bruder Morriion Teite- 
te uns dann im Gebet. Dann fprad) 
Schreiber diefes 30 Minuten über 1. Mo- 
je 3, 1. Die Hauptgedanfen waren: Er- 
jtens die Arbeit des Feindes, zweitens das 
Wirken Neu und drittens die Pflichten 
der Sinder Gottes. Dann nahmen wir 
uns nor 20 Minuten Zeit und erflär 
ten die Bibellehre über Taufe, Handaufle- 
gen und andere Gemeinderegeln: Es be 
ftand darin, mehrere Stellen aus der 
Bibel zu lefen und Bemerfungen darüber 
sı machen. Die Stille im Raum gab 
Yeugnis, dab die Zuhörer jich für die Sa 
che interejlierten. Doch ab ınd zu wur 
de die Stille durd ein lautes „Amen“ 
unterbrochen, in welches hie und da ein 
alter Bruder durhbrad. Das muß man 
den alten farbigen Brüdern jchon nicht 
iibel nehmen, denn wenn fie recht voll 
SHeiftes werden, vergejien fie jich felber. 
Dann wurden die neuen Gejcywiiter mit 
Sandauflegen in die Gemeinde aufgenom 
men. Mäbhrend wir jtanden und jangen, 
biegen all die Kinder Gottes fie berz 
lich willfommen. 


Bruder Nohnion, ein weiher Methodi 
itenprediger, bielt das Sclußgebet, und 
die Gemeinde wurde im Segen entlajien. 
Abends hatten wir dann noch eine ge 
wöhnliche Berfammlung. 


An Abend des zweiten Feiertags um 
terbielten wir da8 heilige Abendmahl und 
Fubwaihung. Wir hatten e8 in Der 
neuen Sirche, weil fajt alle fich dort be- 
fehrt hatten. Das Haus war gedrängt 
voll, denn e8 waren auch recht viele Weihe 
gefommen. E3 verlief alles im Segen 
und wir fühlten die Nähe des Herrn. Dem 
Seber aller guten Gaben jei allein Die 
Ehre für den Segen, den wir in letter 
Zeit geniehen durften. 

Die Gärten haben wir alle bepflanzt. 
Mit den Kartoffeln waren wir etwas zu 
früb; weil der Froft jo jpät fam, find fie 
verfroren, doch iwachien fie wieder jchön. 


Wir wollen, fo der Serr will und wir 
(eben, diefe Woche wiederAbendverfammlun 
nen in der Kirche haben, denn es find da 
etlihe Seelen fiihend. Betet für uns, 


WHennonitifche Bundfcojan 


damit der Herr ums jegnen möchte! 
Eure geringen Mitpilger nad Yion. 
So; u. 8 Tidetter 





Der Weltvorrat an Energie. 


Diejenigen Borgänge in der Natur, vie 
ji) mit unferen Sinnen als Energieäuße- 
rungen gar nicht wahrnehmen lajien, itel- 
len ganz gewaltige Offenbarungen der 
Naturfraft dar. Man verjuche jich bei 
jpielöweije vorzuitellen, weldye Energie 
dazu gehört, den Erdball einmal ın 24 
Stunden um feine Adhje ji drehen zu 
lafien. Ein Naturforjcher hat berechnet, 
weldye Arbeitsleiftung der Erde bei ihrer 
Drehung in fünf Minuten voll 
bringt. Würde diefe Drehung nur jo 
weit verlangjamt werden, daß der Tag 
um fünf Minuten länger wird, jo wiirde 
dadurcd eine Arbeitsfrait frei werden, die 
rund eine Billion PBferdeitärfen für 7U,- 
000 Jahre entjpridt. Aber das it eine 
Kleinigkeit gegen die Energie der Son- 
nenitrablen. Die Erde emipfänat auf 
der einen Salbfugel, nämlich die, die der 
Sonne zugewandt it, doch nur einen ganz 
winzigen Zeil der Strahlung, die von der 
Sonne nad) allen Richtungen in denMelt 
raum binausgejcdyleudert wird, und Ddod) 
ift dieier Bruchteil auf 250 Billionen 
Pferdejtärfen zu jchäßen. 

Die Sonnenstrahlen jieht man wenig- 
iten3 auf der Erde eine geivaltige Fülle 
von Arbeit verrichten, aber bei der Ilm 
drebung der Erde ilt dies weniger Elar, 
obgleih es als jelbitverjtändlich betrad) 
tet wird, dab Dieje Bewegung für den 
Beitand unferes MWeltförpers und alles 
Lebens darauf eine VBorausjegung ilt. Die 
Energiequellen, die auf der Erde zu Aus 
nußung überhaupt verfiigbar jind, Fön 
nen in vier Gruppen eingeteilt werden, 
nämlich Nähritoffe und Brennitoffe, be 
wegte Yuft und bewegtes Waller. Son 
neitrablen und ımnere Erdwärme, endiid) 
die im Mufbau des Stoffes enthaltene 
Energie, wie ji? zuerit in den Radim 
jtrablen entdedt worden il. Nahrungs 
mittel und Brennitoffe werden überall be- 
niigt, die Energie von Wind und Wajler 
nodp verhältnismäßig wenig, die übri- 
gen Energieformen gar nicht oder fait gar 
nicht. Natürlid nimmt auch der Menjc 
an den jegensreihen Wirfungen der 
Sonnenenergie teil, er benußt die inne- 
re Erdwärme in der Temperatut von 
Seilquellen und verjucht auch, die Körper 
itrablen medizinisch zu verwerten. Das ilt 
aber vorläufig alles. —Volfsrat. 


Die aefährlicdye, Franfheitsbringende 
fliege. 


T 


Da wir wiederum in der Nahreszeit 
itehen, two die Fliege ihr Ericheinen macht, 
jo erachten wir eS für zwedmähig, unjere 
werten Xefer auf die Gefahr der Fliege 
binzuweifen. Die Hausfliege iit eine wah 
re Plage der Menichbeit. Es it De 
wiefen worden, dab die Fliege Pranf 
beitsfeime in fipchtbarer Schnelligkeit 


4. Juni 


verbreitet. Cie jest jich auf allerlei Un 
rat und unreine Subitanzen und trägt 
dann dieje giftigen Keime auf andere Ge 
aenjtände und Speifen über. Weldhe Wir 
fung dies haben wird, fann der Zeier ji) 
leicht voritellen. 


Die Fliege, welde an dem Kadaver 
eines toten Hundes oder Kate oder auf 
dem Diüngerbhaufen mäjtet, nimmt ihren 
Reg zu der Speife auf dem Tijche. Wenn 
jie ji auf diejelbe niederläßt, jo entla 
det jie den Inhalt ihres Magens und 
füllt denjelben mit der Speile des Tifcyes 
an. Es fönnte noch vieles iiber das efel 
erregende WBorgehen der liege geiagt 
werden, aber diejes it genug, um dem 
Yejer ein Berftändnis von diefem linge 
jiefer zu geben. Aber es it nicht das 
Gfelerregende allein, warum man Die 
stiegen meiden und ausrotten joll, jon 
dern wie jhon oben erwähnt, bejteht die 
größte Gefahr darin, da jie gefährliche 
Kranfheitsfeime verbreitet. Die Fliege 
verunreinigt alles, womit jie in Berühr 
ung fommt, und impft die Krrankheitäfei 
me diefen Gegenitänden ein. Man kann 
jih faum vorjtellen, was diejes nad) ic) 
zieht. Die Fliege verbreitet ji) ungeheu 
er ihnell. Im Durdjchnitt legt die weib- 
lie Fliege zwifdhen 100 und 150 Eier, 
aber viele jind nocd fruchtbarer. Eine 
sliege legte unter Beobadytung 120 Eier 
in 14 Stunden Es dauert etwa 10 
oder 12 Tage, bis ein Ei fi) zu eine 
ssieg entwickelt, welches bedeutet, da 12 
Geichlechter von einer einzigen liege in 
einer Jahreszeit geboren werden fon 
nen. Diejes wiederum bedeutet, daß ei 
ne weibliche Fliege vom Yrübjabr bis 
zum Serbite der Erzeuger von 195 312 - 
500 000 Fliegen jein fann. Inden wir 
dieie Zahl vereinfachen, bedeutet es, dab, 
wenn ivir eine Million Fliegen auf ei 
nen Sceffel rechnen, es 159000 000 
Scheffel Fliegen ausmachen wiirde, mit 
etlihen Wagenladungen no als autes 
Maß binzugegeben. Giicklicherweife gedei 
ben jie nicht alle, denn viele fterben aus 
Mangel an Nahrung. Etlichen maa dieje 
Berehnung als unglaubli  erjcheinen, 
aber indem man auf diefe Weife die Brut 
einer Fiege vervielfältigt, wird man zu 
dem angegebenen NRefultat fommen. 

Aus dem Worbergehenden fönnen wir 
die Beläftigung und Gefahr, fowte die 
ungebeuer jchnelle Verbreitung der Fliege 
feben. Es jollten deshalb Anitrengungen 
gemacht werden, dieje auszurotten und 
das Brüten derjelben nah) Sräften zu 
verhindern. Man jollte die Türen und 
seniter mit liegendrabt verjehen, da3 
Haus und die Umgebung rein halten, al: 
len Unrat verbrennen, feinen Diingerbau 
fen in der Nähe des Haufes dulden oder 
denselben bedefen. Wenn wir unfere 
Prliht in diefer Hinfiht tun und alle 
VRorfichtsmahregeln und Mittel in Anwen 
dung bringen, um diejes Iingeziefer aus 
zurotten, wird es uns möglich fein, uns 
vor deiien Gefahr zu fchirken. 
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No. 


No. 


550, Cine prächtige, neue Serie 
Wandiprühe. Auf bellblauem 
Grunde erhebt jich eine jehr jchö- 
ne Wafferlandihaft. Dieje ijt 
noch verziert durch einen berrli- 
hen Strauß Feldblumen, der 
durch feine Natürlichkeit munder- 
voll wirft. Die geprägte Umrab- 
mung, mit Gold verziert, macht 
die Wirfung volljtändig. Größe: 
10 bei 15 Zoll. Die Texte find: 
1. Befich! dem Herrn deine Wege 
und hoffe auf ihn. 2. Der Herr 
ift mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln. 3. Der Herr jegne 
dich und behüte dich. 4. Ich bin 
bei euch alle Tage bis an der 


Welt Ende. Preis: e 
u .30 
Ber Dukend ...... $2.40 





wHlennonitijgye Bundjayuu 15 


srüber erichienene YWBandfpriüche. 


%o. 539. Eine prädtige Serie 
Wandfprüdhe, wo auf weißem 
Karton ein berrliche® Blumen- 
bufet fi” mit dem in Gilber- 


fohrift groß ausgeführten 
Sprudd herrlich berborbebt. 


Größe 9% bei 11% Boll. 


Die Sprüche find: 1. Siche, 
ih bin bei euch alle Tage uf. 
2.Ule eure Sorge merfet auf 
Shn ufw. 8. Seid fröhlih in 
Horfnung uf. 4. Vefiehl dem 
Herrn deine Wege und hoffe 


auf Ihn ufmw. 
Per Dukend $2.40 
Preis einzeln ‚25 


563. Naturgetrene Rofen ranfen an einem Zaun empor, dahinter 


ein grüner Blätteruntergrund. 


bebt fich deutlich ab. 
4; Matth. 6, 33; Bialm 127, 1. 
Einzeln 
N cuäehn sa 


Sehr fchön. 


Der Spruch auf hellerem Grunde 





Texte: Palm 36, 6; Palm 37, 


Preis: 





Nr. 554. 2 Mujter, geprägte Wandfprüce, Siceuze mit wilden Wein 
und GStiefmütterchen, mit vier Bibeltegten in filbergeprägter Schrift, 
auf jtarfem Sarton, zum Aufhängen. Größe 10% bei 16 Zoll. 

Die Sprüche find: 1. Sei getreu bis an den Tod. 2. Der Herr ift mein 
Hirte, 3.2obe den Herrn, meine Seele. 4. Er gibt den Müden Straft. 

Preis: Einzeln 40 

Ber Dußend 3.85 


Nr. 582. Zwei gediegene Wandiprüde. Auf weißem Untergrunde 
hebt jich eine prächtige Winterlandfhaft wundervoll hervor. Das Gans 
ze it mit Tannenzweigen naturgetreu umrahmt. Der in Brandimitation 





hergejtellte Spruch erhöht die Wirkung de3 oval ausgeführten 
tertes. Gröhe 12 bei 20% Boll. 

Die vier Texte find: Alle eure Sorge werfet auf ihn. 
ijt unfer Gott. Gott ift unfre Zuverficht und Stärfe, 
euch alle Tage. 


Mands 


Ein’ fejte Burg 
Siehe, ich bin bei 


Preis: Einzeln .60 
Ber Dußend 55.40 
Adreffiere: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
SCOTTDALE 


PENNA. 
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Wer Sich für 
Kalifornia Land 


interejliert, der jende jeine Adrefje, oder 
ipreche vor bei 
JULIUS SIEMENS, 
745 Dudley Ave., 


Telephone 3306. Fresno, Calif. 


Wennonitifihe Bundfayanm 





TI 


Der Zar in Berlin. 





Berlin, 22. Mai 

Das Greiqnis des Tages ijt die heute 
morgen erfolgte Anfunft des Zaren NWi- 
folaus der als Salt am Samitag der Hod)- 
zeit der Prinzefliin Viktoria Quiie mit 
Prinz Ernit Muouft von Cumberland bei 
wohnen wird. 

Der Zar wurde am Bahnhof von Kai 
jer Milbelm und König Georg von Ena 
land empfangen,.in Gegenwart einer viel 
tausend föpfigen Menge. die mr mit vie 
fer Mühe zuriifgehalten werden fonnten. 
Neben den beiden gefrönten Häuptern hat 
ten fich die Angehörigen des deutichen Kai 
ferbauies und die höchiten Staatsbeamten 
auf dem Berron des Bahnhofes eingefum 
den. Der deutiche Kaifer fuhr bald in jei 
nem Muto, bealeitet von feiner Gefolg 
ichaft, dem Faiferlichen Palaft zu. 

Die Bahnreije de Zaren war vor der 
Srenzitation Endtfuhnen nach Berlin in 
einem rufliichen „Banzerzuge” zuriidge 
legt worden. 

Dem NMuto des Zaren folgten die des 
PBrautpaares, der fatjerlihen Yamilie, des 
Königs von Enaland, und der Großberzi 
ain von Baden. 

Keine der Damen der Failerlichen a 
milie nahm an der Bewillfommnung am 
Rabhnbof teil, da die Zarin nicht mit er 
ihien. Mönig Georg von England war 
mit einer zahlreichen Suite anwesend. Ein 
Teil feiner Sefolgihaft war mit exrotijchen 
Uniformen angetan. — I. Staatszeitung. 


Berlin, 22. März. 

Kaifer Wilhelm und der Zar umarmten 
einander, und nach berzlichiter Begrüßung 
Ichritten jie dann nach allen Seiten bin die 
Ssubelgrüße mit der Hand erwidernd, ih 
ren Autos zu. 

König Georg und der Bar von Rup- 
land jaben einander fo täufchend abnlid), 
daß Sie nur auf Grund ihrer verfchiedenen 
Uniformen zu unterfcheiden waren. 

Das im Balaft eingenommene Frübiticd 
itellte aleichzeitig eine informelle Feier des 
Prinzen Heinri von Preußen mit der 
Prinzejiin Irene von SHellen dar. Ss. 
Stöztg. 


Sejus weiß, Er forgt, Er liebt, 
Seine Treu’ fann ich empfehlen; 
Er das Beite immer gibt 

Dem, der immer Ihn Täbt wählen 


4. Juni 


Dentiche Bibel mit roter Schrift. 


Gine Lehrerbibel 


Mit den Worten Chrifti in rotem Drud. 


Die ganze Geihhichte des Neuen Teftamentes, feine wun- 
dervollen Zehren und die herrlichen, intereffanten Punkte 
der lebendigen Worte Sejus. E83 ift deshalb von größter 
Wichtigkeit, dieje Schönen, Zeben gebenden Worte in aus- 
drudspoller Weile hervorgehoben zu haben und ihnen die 
Prominenz zu geben, welche fie vor allen anderen Bafjagen 
der Bibel verlangen. Dieje Worte, in Rot gedrudt, erfaffen 
das Auge und tragen die Worte Jejus in das Herz eines 
jeden Lejers. Nedes Heim jollte das Teftament mit Rot 


druck beiiten. 
Tiefe Bibel enthält 


volljtändine Hilfsmittel zum Studium der Bibel, nebit 
vollftändiger Konkfordan;. 





Stuyle8 und Breife Gröhe 51% bei 8% Boll. 
Nr. 270 Franz. Sechundsfell-Einband, Divinity Circuit, abgerundete Eden, rot unter 
goldenen Sianten. Statalog Preis, $3.75. Unfer reis ee egeterin $2.50 
Nr. 275 PBranz. Secehundsfell-Einband, Divinity Circuit, abgerundete Eden, rot unter 
goldenen Stanten, Nopfband und Marker, Icdergezogen. Statalog Preis, 
54.25. Unfer Breis ; 85 
Borto 23 Gents, 


Diefe Bibeln find auch mit Patent: Index zu haben, für 25 Gent8 extra. 





Dentihes Teitament mit roter Schrift. 


Mit den Worten Chrifti in rotem Drud. 


Style8 und Breife Gröie 5% bei 7% Zoll. 
Kr. 251 Tuceinband, abgerundete Eden, rote Stanten. Natalog Preis, 90c. Lnfer 


SE aus dan ur. 2 DEREN NE Sn EEE IE 651 
“r. 255 Franz. Ecchundsfell-Einband (wei), abgerundete Eden, vergoldete Kanten, 
a a a Ve a a 85c 
Wr. 260 Franz. Scchundsfell, Divinity Circuit, abgerundete Eden, rot unter goldenen 
Sianten. Satalog Breis, $1.50. Unfer Breis .....cccceeeeeeeen $1.00 


Porto 7 Cents, 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 





Cjjaad Paidıa, der die Feitung Sfuta- yo 
ri während ihrer langen Belagerung durch 


Giiand Baidıa ermordet. feiner Mannichaft nad Tirana und prof 
[amtierte dort eine proviforifche Regierung 


iiber Albanien, 


"ien, 20. Mai 1913 8 wird angenommen, dal; e8 fich um 

den Mustrag einer „Blußrache” handelte, 
Ibm von Verwandten des Generals 
Sallan Nizza PBajha geichworen worden 


Bulgaren jo mannbaft verteidiate, mar. 


wurde in Tirana ermordet, jo meldet die 
biefige „Neichspoit”, geitütt auf eine bei 
den Albaniern in Trieft eingetroitere Te 
peihe. Nadı der Veberaabe von Sfhita 
ri wandte jich Eifiaad Balcha mit dem Wejt 


Yebterer führte die Berteidigung Sku 
taris vor Ejjaad Raidha, biste hierbei fein 
Veben ein und man bezeichnete Gilnad 
Rafha als feinen Mörder. 
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Scdjreiben Sie uns 


über unfere 





um Information 
Mennonitiihe Kolonie, welche 
Rordoit - Dflaboma organisieren, 
erhalten Information und Starte, 
jiere: 


Deutid;- 
wir imt 
und Sie 

Adrei- 
Newcomer un. Dekozier. 
Adoir, DFfla. 





Ungleidies Mah. 
New Morf, 16. Meat: 

Der Chicago Multimillionär und Mit 
eigentiimer des dortigen aroben Depart 
mentgejbäftes Sohn T. Pirie hat einer 
mögen von etwa 12 Millionen Dollars 
binterlafien. Diejes fommt nach dem jo- 
eben eröffneten Teitament zu aleichen 
Teilen unter der Witwe, 3 Söhnen und 
3 Töchtern zur Verteilung. Der vierte 
Sohn, Allan, erbält mır $100.00. Ein 
Srunmd für die Yurinffeßung wird nicht 
angegeben. 

Sohn Pirie veritarb am 24. Npril in 
slorida und batte jeinen Ständigen Wohn 
jib ın Sea Cliff, Yongq NSland 





Bazifif im PBanamafanal. 





Ranama, 18. Mat. 


Die Wafler des pazififchen Ozeans er 
aofien fi beute in den PBanamafanal. 
Wicht weniger-al3 37,750 PBiund Dyna 
it waren erforderlich, um das lekte, Jiid 
lih von den Miraflores-Schleufen gele 
aene Hindernis binwegzuräumen und Die 
Raffermaiien in ein ausgedehntes Gebiet 
bineinzulafien, in dem fürzlich der Tette 
Spatenitihb an den NMushebungen getan 
worden var, 

Die Sprengung erwies fich in jeder Be 
siehung al® „durchichlagender Grfolg“ 
Die Erjchütterung wurde bi Panama 
City geipürt. 


D 
0 


er Mifiiippi. 


Das Miiltiiippi-Tal unieres Yandes iit 
in aller Welt befannt: Man veritebt unter 


dDieiem Tal die weiten Streden zu beiden 
Seiten des „WBaters der Ströme”, von de 
nen ibm da° Mailer zuflieht. Der Miin 


fippi und Miflouri führen das Waller von 
siwei Finfteln des Sejamt-Mreals der Ber 
Staaten dem Dsean zu. Won der welt 
lihen Grenze Benniylvaniens im Diten b% 
sur weltlichen Hälfte Montanas, von Ca 
nada bis zum mertifaniichen Golf findet 





. . BI an Suce 
Größte Preisermäßigung Size 
nen. Befler wie je. Großer 
Deutiher Katalog frel. 
Geldmachender DBeutfher 
Lehrfurius in 20 Beftionen 

rei an jeben Kunden. 
euntihed Buch ‚Richtige 
Biene, er d Rufen, Enten, 
änie‘‘ 10 Ge 
Des Moines Incubator Go. 


na Manineh, Jowa 182 Second St 





Iilennonitifcye BRundichan 


durch die 


da Wajler Nebenfliifie feinen 

lleber die unge 
heuren Feen bat die Alub-Kom 
million einige Aufzeichnungen veröffent» 
licht, die uns einen Fleinen Begriff von 
der Mächtigfeit des Miflouri-Mililippi 
Syitems geben, bejonders, da lehrreiche 
Vergleiche angeitellt werden. 

Die Niagara-Fälle werden alljährlid) 
von Taufenden angeitaunt und beivundert. 
Man beichreibt den ungeheuren Wajlerfall 
cl’ das mächtigite und berrlichite Natur 
jchauipiel, denn ces jtürzen jede Sekunde 
durchichnittlich 610,000 KAubictug Waficı 
in den Ontariofee. Ter große Mii 
llippifluß aber ergießt in jeder Sekunde 
213,000 Aubicfug Malferr in den 
mericaniichen Golf, zur Zeit einer Weber 
jchwenmung jogar 2,300,000 oder Smal 
jo viel Wailer, als über die Niagarafälle 
ftürzt. Wollte man das Wafler des Mifitf 
jippi auffangen, jo fönnte- in jeder 
Minute ein Fa von 138,000,000 Aubit 
fuß Gehalt gefüllt werden ein jolches 
Far mühte 725 Fuß hoch fein. Ein See, fo 
aroy wie der Staat New Serjey würde al 
le zehn Stunden einen Fuß fteigen, wollte 
man da° Weiler des Miffiliippi hinein lei 
ter 

Der Miiiiiiippi-Flun it 2500 Meilen 
der Millonri von feinem WUrfprunge im 
seliengebirge bis zur Mündung im Mii 
jijiippi 3000 Meilen lang; Das Watier 
des Miffonrifluffes die Strede von St. 
Louis bis zum Golf mitgerechnet, fliegt 
200 Meilen weit, der Amazon in Sid 
Amerifa it 3,300, der Nil in Afrifa 3,670, 
der Obi in Miien 2,500 umd die Wolga in 
Guropa 2200 Meilen lang. 

Das Waller der beiden großen amerifa 
nischen Ströme führt eine ungeheure Men 
ae von Erde und Schlamm mit fich fort 
Der Miffouri führt hiervon dem Mifiiilip 
pi alljährlich 400,000,000 Rubifyard® zu 
beinahe zweimal joviel als Erde und Ge 
itein zur Vollendung der Banama-Nanals 
(210,000,000 Aubifyards) entfernt wer 
den muß. 


Halt alle feine Beripredien. Frau 1 
Segae von Aberdeen, Sdabo, Ichreibt: „Der 
Alvenfräuter halt alle feine Berfprecdhen. 
Gr befördert den Mppetit, reguliert den 
Maaen. und bat eine wunderbar mwohltätt 
ae Wirfung auf die allgemeine Gejundheit 
Er bat mir u. meinen Stindern porzügliche 
Dienite aeleiitet. E38 joll mir Freude ba 
reiten, eine Agentur fir das Seilmittel in 
meiner Nahbarjchaft zu übernehmen.“ 

Dreies echte Kräuterbeilmittel bat 
niemand aetänict. Seines Wertes 


noc 
wegen 


iit e8 als Familienmedizin beiler befannt al 


als irgend ein anderes Heilmittel. Er itt 
feine Apotbefermedizin. Spezialagenten 
liefern ihbn- Man jchreibe an: Dr. Peter 
Fahrnen ıı. Sons Co., Soyne 
ve., Chicago, U. 


19-95 ©o;, 


Wer wilientlich dem Hilfe leibt, 
Der für das IInredt liegt im Streit, 
Was dabeı Siinde mag geichehn, 
Sie mu aıf feiner Seele jtehn. 
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SEEAND 


IRYA 
DE LAVAL 


Sie Jhr eigner 
Rider. 


Weir können nicht glauben, dai, 
es einen vernünftig denfenden 
Menich gibi, der für den eigenen 
Sebraucd einen andern Separalor 
als etien De Laval faufen“ würde, 
wenn er vorber eine De Yaval Ma 
ichine jehen und probieren würde. 

63 iit Tatiadhe, dar 99 Rroa. 
aller Separator 
fäufer, die ber 
dem Ankauf eine 
Deg !avdal Mafchi 
ne feben ımd ver 
juchen, den De 
Laval Ffaufen -u 
feinen andern ba 
ben wollen. Das 
1 Bros, melde 
nicht den De La 
bal faufen, smd 
folche, die jich 
anderes beitimmen 
durch wirklichen Sepa 








durch 
latien, als 
ratorivert. 

Nede verantwortliche 


ettvas 


Berion, 
Die e3 holnfcht, fann eine freie 
Probe einer De Laval Mafchine 
im eigenen Heim haben ohne Vor 
ausbezablung oder irgendwelcher 
Verbindlichfeit. ragen Sie ein 
fa den De Laval Mgenten in 
ihrer näciten Stadt oder fchrei 
ben Sie an die näcdite De Laval 
ı rmce 

Da3 neue 72=feitine De 
Dairn Handbuch, in welchem mid 
tige Fragen über Milchwirtichaft 
bon beiten Mutoritäten veritändlich 
beiprochen werden, iit ein Buch, 
das jeder uhbeiiger baben jollte. 
E3 wird frei auf Verlangen ge 
ichit, wenn Sie diefe yeitung er 
wähnen. Der neue 1913 De La 
bal Statalog wird ebenfalls frei 
geihbidt. Schreiben Sie an die 
nächte Office. 


Yaval 


The De Laval Separator Co. 


29 E. Madison St, 
CHICAGO 


165 Broadway, 
N£e.W YORK. 














San Francisco, 15. Mat. 


Die Transatlantiihde Dampfidhiffahrt 
aejellichaft heitellte heute vier Niejenfübi 
ichifie fir den Ywed des Import von 
geirorenem Nindfleiihb und Schatileric 
aus Australien 
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Rhenmatismus 


Fort mit den Patentmedizinen- 


Indianer Bitter Tonik, die große Kräuter 
medizin, furiert Rheumatismus. E3 iit ein 
unfehlbares Mittel, wmelches da3 NRheumatis- 
musgift aus dem Slörper treibt und die hart- 
nädigften Fälle furiert. Preis per Flafche 
41.50, Man fchreibe an: 


NR. Landis, Dept, 621, 
Evanfton, Obio, 





Mäkinfeit im Heer. 
Berlin, 17. Mai. 

Die deutichen Militärbehörden, die jeit 
mebreren Sabhren eine Sampagne gegen 
den Gebraud Starfer Getränfe im Scer 
führen, haben angeordnet, dab den Ntefru 
ten alljäbrlih Zirfulare zugejhicdt wer 
den, die Wejchreibungen der im Militär- 
dienst ımter dem Einfluß alfoholbaltiger 
(Setränfe begangener Verbrechen, jorwie in 
jolben Fällen verhängten Strafen ent 
halten jollen. 

Die Kampagne bat fich bisher als ent 
ichiedener Erfolg erwiejen. Der Berbraicd) 
alfoholbaltiger Getränfe nahm feitber ite 
tıq ab. 


Die Erde zittert. 


Selena, Mont., 20. Mai. 


Gine Teichte Erderjchütterung wurde 
bier leßte Nacht etwa um 1 llhr wahrge 
nommen. Nähere Berichte wurden von den 
meteorologiihen Bureaus noch nicht ge 
macht. 





Denticdre Lehrerbibeln. 
Die einzige deutiche Lehrer-Bibel, 


welche einen Anhang von Hilfsmitteln zum Bi 
belitudium enthält. 
No, 121%. Franz. Ma 
roffo, NRotgoldichnitt, 
biegjam, gerundete Ef 
fen (Siehe Abbildung). 
Natalog = Preis $3.60, 
IInjer Preis 52.20 
No. 122. Diejelbe Bibel, 
in alger, Maroffo-Ein 
band, NRotgoldichnitt, 
biegiam, gerundete Ef 
fen, Zeder auf der In 
nenfeite des Einbandes, 
Nataloq =» Preis $4.80, 
DE a na $2.90 
Porto 23 Cents 
Diefe Bibeln find auch mit Patent-Andeı 
zu haben für 25 Cents ertra. 


Barallel-Ansgabe mit Karten ohne Anhang. 
Schriftwort erflärt mit Schriftwort unter 
reicherer Verwertung gleichfinniger Stellen 
und mit Angabe der Weberjeßungsberichti 
aung des deutichen Nevifions = Ausschufles. 
Sröhe 6 bei 81%, Dide nur 1% Boll. Gut 

gebunden mit Ledereinfaffung ........ $3.75 
Porto 23 Eenta. 
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4. Jum 


Sonutanihule-Tidets umd Karten 


Jede Nummer beiteht aus jur- 
tierten Anfichten und Texten. 


Sonntagsicul-Tidets. 


Berforiert in Bogen. 
Preis per Bogen 10c franfo 


No, 82 Du, Gott, fieheit mich 
144 Särtchen 

No. 249 Gott ift die Liche 
32 Bibeliprüche in lieblicher 
Blumenrahmung 

No. 230 Sprüde des Lebens 
36 Landichaftsfärtchen 

No. 231 15 Bilder aus dem Witen 
Teitament nah Schnorr mil 
Tert auf NRüdfeite. 

No, 232 15 Bilder aus dem neuen 
Teltament mit Tert auf der 
Nüdfeite. 


Berforiert in Paketen. 
Preis per Pafet 10c franko 
No. 262 Freude die Fülle 
54 Slärtchen 
No. 247 An Gottes Hand 
48 SNtärtchen, Landichaften 
und WBögelchen. 
No. 248 Auf grüner Aue 35 Kleine 
Landichaftsfärtchen. 


Allgemeine Tertfarten 
Preis 12 Stüd 10c franfo. 
No. 2106 KLefezeihen 
No. 2184 Feius allein 
100 Stüf 10c franko. 


No. 5603 Doppelte, mit 100 verfchie 
denen Sprücden und Xie 
derberjen 


12 Stüf 15e franko. 


No. 2095 Blumenfarten 
No. 1799 Gott ift getreu 
No. 2152 Der Herr ift mein Hirte 


No. 2133 Der Herr forget für euch 
No. 2168 Weihnadhtsfarten 
No. 2171 Deit Zeit ift erfüllet 


12 Stüdf 20 franko. 
No. 1878 Unter dem Schatten jeiner 
Flügel, Starten mit Vögeln 
Ro, 1854 Leite mich auf ewigem We 
ge 


25 Stud 25e franfo. 
„No. 1767 25 geprägte Rarten mit 


Ichöner Zierichrift mit bochae 
prägter Randverzierung 


Weil an den Marten in Entwurf 
und Anfichten beitändig Beränderumn 
nen gemacdt werden, bitten wir, wenn 
die von Ahnen gemachte Auswahl aus 
verfauft jein follte bei Empfang Ihrer 
Beitellung, diejelbe durch andere er 
jeßen zu Dürfen. 

PBrobe-PBafete der obigen Karten iver 
den für 10c geidhidt. 
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Erzählung. 


Wlennoniten:. 
bon 
Ferdinand von Wahlberg. 
Hortjetung. 


„Damals nicht, Herr Pastor. Ich ichlug 
ihm jogar vor, jih an unfrem Gejchäft zu 
beteiligen. Aber —-“ 

„Er 30g e8 vor, in den Srieg zu geben, 
und darin tat er recht, Dehlert.“ 

„Darüber will ich nicht urteilen, Herr 
Baftor. ch wollte ihnen heute nur jagen, 
dab wir unsre Tochter jegt an meinen Nef 
fen, den Miühlenbefiter Deblert verjpro- 
chen haben und hoffen, dab ihr Herr Sohn 
uns dabei feine Schwierigfeiten machen 
wird, indem er Milchen zu überreden fucht 

„Sie fönnen lich feit darauf verlalien, 
Deblert. Halten Sie ruhig Verlobung u. 
Hochzeit. 

„Das wollen wir auch, nur möchte ich 
Sie eben bitten, e8 Ihrem Sohne zu jchrei 
ben, denn wir fünnten ihm unjer Rind fei 
nesfall3 zur Frau geben.“ 

„Warum denn nicht, Dehlert— wenn er, 
was ich nicht vermuten will, fie haben möc 
te?“ fragte der Baltor etwas gereist. 

„Run jehen Sie, er it jchiwer verwium- 
det worden einen Invaliden will dad 
feiner ins Haus haben: Zudem jpredjen 
die Leute, dab er an dem Selbitmord iei- 
nes Schwager mit jhuld it. Zulett 
fommt’s noch auf den Unterfuhungsrichter 
an, ob nicht — foll ich’S jagen?“ 

„Nur heraus damit,“ verfeßte der PBa- 
tor jchroff. 

„Da Sie es willen wollen—jelber qlau- 
be ich’S nicht — aber die Zeute behaupten, 
dab er da meine teure Mühle von 
ihm angeitet worden ilt. So, nun willen 
Sie's, warum er Mildhens Mann nicht 
werden fann.“ 

Der PBaitor war von feinem Siß aufge 
iprungen und jtand wie gelähmt vor dem 
Kaufmann, der fich ebenfalls erhoben hat- 
te. Das verzerrie Geficht lie einen furcht- 
baren Musbrud) feines Born erwarten, der 
allen, jo auch Deblert befannt war. Dieier 
verließ daher eiligit das Zimmer, er bör- 
te nicht mehr die Worte des Paitors md 
fahb auch nicht mehr, wie der alte Waaj- 
fing bejinnungslos zu Boden ftürzte. 

So fand de alte Katharine ihren Öerrn, 
und der fofort herbeigerufene Arzt jtellte 
feit, daß ein Schlaganfall den PBaitor zwar 
nicht getötet, aber gelähmt und der Spra- 
che beraubt hatte. 

Sm Orte wurde e8 natürlich jogleich be 
fannt, daß der Herr PBaltor vom Schlag 
gerührt worden fei und dab dies nad) ei- 
nem Befuche des Kaufmanns Deblert ge- 
ihehben war. Die Frage, was fich wohl 
zwifchen den beiden Männern zugetragen 
haben mochte, wurde verichieden beantwor- 
tet. ®iele wollten ganz beitimmt willen, 
dab Dehlert dem Baltor einen Korb für 
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jeinen Sohn gegeben hatte weil feiner jei 
ne Tochter einerı Krüppel zur Frau ge- 
ben wollte, Andere verficherten, dab; Kauf 
mann Deblert dem auf der Spur jei, der 
feine Mühle angezündet babe, und dal; die 
Branditiftung ein toller Streich des jungen 
Waafling gewefen wäre. 

Bei Vielen fand das Gerücht, jo umn- 
qlaublich es auch zu jein jchien, Gehör, weil 
Sobannes jich bald nadyher aus dem Staub 
machte und zum Militär ging, davon bis 
dahin nie die Nede gewejen war: in der 
Verlobung mit Deblert’s Tochter jab man 
nur ein flug ausgedadhtes Mittel, dem al 
ten Saufmann den Mund zu jtopfen, bis 
Sohannes über alle Berge wäre denn, 
meinte man, zu einer Heirat mit der Kauf 
mannstochter hätte es der PBaftor dody nie 
fommen laffen. 

So gingen die Gerüchte von einem zum 
andern, durd) das Dorf und jpäter auf 
die Steppe hinaus. 

Im Piarrhaus machten fie mım vor der 
Tür des Srranfenzimmers Halt. Bon den 
Srauen jchenfte zwar feine dem böfen Ge 
rede Glauben, aber nichtsdeftorweniger trug 
es dazu bei, da Mutter und Tochter wie 
ichene Schatten im Dorfe herumachlihen u. 
fih im Dorfe nicht jehen liehen. 

Die einzige, die Jich allem Elend in ımd 
außer dem Bajtorrate getwachjen zeigte, war 
die alte Hatbharine.- Ihr war jett nicht qut 
in die Quere fommen, und noch weniger 
durfte jemand ihrem Sobannes etwas 
Schlechtes nadyjfagen. 

Cines Morgens, nad) ehe die Leute ihr 
Vieh auf die Weide getrieben hatten, famı 
der jehnlidy Erwartete. 

Das Dampfboot hatte fi) etwas ver 
frübht, und am Ufer war niemand, der den 
Neifenden, ihr Gepäd getragen hätte. So 
war Nobannes jein eigener Träger gewe 
fen, und war jtill und ohne Aufiehen im 
päterlihen Haufe angelangt. Katharine, 
die eben die Wache am Aranfenbett an El 
fe abgegeben hatte, während die Baitorin 
noch ichlief, war dabei, ihren Kaffee in der 
Slasveranda zu trinken, al Nobannes mit 
einem Male vor ihr jtand. 

Vor Schref und Freude hätte fie fich bei- 
nabe verjchiudt, Fate fich jedoh im nüd)- 
ten Nugenblid un dichloi; Johannes in ih 
re Arme, wie einjt den Fleinen Bub, dem 
jie das Abe beigebracht hatte. Helle Trä- 
nen Standen in ihren alten, miden Au«- 
gen. 

Sm Haufe war alles jtill geblieben, und 
jo fonnte Kathrine ihrem Ziebling bei ei 
ner Tafje Kaffee in aller Ruhe iiber alles, 
was vorgefallen war, Bericht erjtatten 

Alles fam mıun hervor, das eine trauri- 
ger al3 das andere, dur Kathrines Trä 
nen und derbe NMusdrüde der Entrüftung 
unterbrodhen, und ernit und bejorgt hör- 
te Sohannes der alten Dienerin zu, ohne 
ein Wort zu jagen. 

Seit der leßten Zeit in Homburg die 
ihm viel Schmerz gebradht hatte, war e8 um 
ihn und in ihm nicht heller geworden. Der 
Regimentsfommandeur, dem er fein Ab- 
ichiedsgeiuch iiberreicht hatte, war von füh- 
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ler Höflichfeit gegen ibn gewejen, und bat 
te es ihm freigeitellt, die Uniform jfobald er 
wolle, mit ziviler Kleidung zu vertanichen. 
Bon Benfion, die einem Schwerverwunde 
ten gewöhnlich zugefichert wurde, war nicht 
die Nede gewejen. 

An Bord des Wolgadampiers, an dem 
er einen Najütenplag zweiter Slalie be 
legt hatte, um billiger zu fahren, war er 
von den Mitreijenden der befieren Stände 
faum beachtet worden, obgleich er noch die 
Kofarde und das Striegsabzeichen am Nod 
aufjchlag trug. Nur die einfachen Leute bat 
ten Teilnahme gezeigt, und fich erkundigt, 
ob er franf oder verwundet gewejen jei. 
Se näber er der Heimat gefommen ivar, de 
to jhiwerer war ihm ums Herz geworden. 
Wie wirde er es zubauie finden? Was 
wirde der Vater zu jeiner verfracdten Na 
riere jagen? Wie trug wohl Elfe ihr Un 
alüdk? 

„Ach, dur lieber Gott,“ jenizte Kathri 
ne, ihn aus jeinen Gedanfen berausrei 
hend, „was haben wir nicht alles dDrurchae 
macht! Ich jag’s Ihnen nur, Herr Johan 
nes, was zu viel ift, zu viel. Auf Sie ha 
ben wir alle gewartet, Gott jei gelobt, muın 
jind Sie da!“ 

„Siebe alte Katbrine, ich bringe mur 
neue Sorgen mit. Aber das Firrchterlichite 
it, dal ich an, allem Unglück jchuld bin,” 

Er verbarg jein Gejiht in den SHän 
den- 

„Reden Sie doch fein jo wirfches Yeug, 
Sohannes,“ tröjtete die alte Magd, „was 
fönnen Sie denn dafür, dab die im Hrieg 
jo ichlecht ichieen und war’3 Ihr Fyeb- 
ler, da Deblert unjren Bajtor jo bitig 
machte, dab ihn der Schlag rührte? .Mch, 
geben Sie, Sie find an nichts fchuld, und 
wenn Sie die ihöne Steppenluft eine zeit 
lang aeichludt haben, fommt mein fröhli 
cher Steppenjunge wieder zum Boricein, 
und alles wird gut.“ 

Sm Sranfenzimmer war e8 unrubig ge 
worden. Gin Eritidungsanfall, wie er fich 
öfters beim Ejfen und Trinken einitellte, 
drohte abermals. Um jemand außer der 
Pilegerin bei fich zu haben, trat Elje in 
die Veranda heraus, m näcdjiten Nugen- 
blie€ lag fie in den Armen ihres Bruders. 
Das gab ein Wiederjehen, jo traurig, wie 
e5 nur zwijchen zwei jchwergeprüfte Ge 
ihwifter nach langer Trennung fein fann. 

No ergreifender wurde die erite Be- 
grüßung mit der geliebten Mutter. Sie 
aber lächelte unter Tränen und tröjtete: 

„Sottlob, nun babe ich euch beide, md 
ihr jollt jehen, wie gut noch alles wird, lie 
be Rinder.“ 

„Kann ich jekt zum Bater gehen, oder 
fann er das Wiederjehen nicht ertragen?“ 
fragte Sohannes,. 

„Kommt beide mit mir,“ erwiderte die 
Mutter, und z30q ihre Kinder ins Stranfen 
zimmer. 


Der Aranfe erfannte jedoch nur die, die 
er um fich zu jeben gewöhnt war, und woll- 
te von dem fremden Manne nichts wiflen. 


Sortiegung folgt. 





Krebs Heilte. 


Sypodermic bei milder Behandlung 
mw bei da8 UIngemad; von innen heraus nad 
außen getötet und eine Rüdfehr der Kranf- 
beit verhindert wird, was der Fall ift, wenn 
diejelbe mit Pflaftern, Del, Rays oder 
ihmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Voraus bezahlen mu und nidts aufzu- 
meifen bat, da wir ihnen dod eine geichrie- 
bene Sarantie geben. Buch freil 


Referenzen. 


Mrs. Kohann Hiebert, Sitcheod, Ofla.; 
Mi Suftina Penner, Hilleboro, Kans,., 
Pm. Redtdiq, Lehigh, Kand.; Mrs. J. 2. 
Roewen, Hilldboro, Kan.; 2. 2. Bed, Pea- 
body,- Kanß. 


Dr. Element Gancer Eo., 
1200 ®rand Upe., Kanfas City, Mo. 





Sanberer Troit! 


Mas freifinnige Prediger dem Menjchen 
in feiner Not für ein fraft- und trojtlo 
je3 Evangelium zu bieten haben, davon 
aibt ms Paitor Steudel in Bremen ein 





Wingenfranfe 


Fort mit den Patentmedizinen! 


Kür 2c Stamp gebe ich Euch, Ausfunft über 
das beite deutiche Magenhausmittel, befjer und 
billiger als alle Patentmedizinen. Hunderte 
bon Siranten murben fehon geheilt durch die» 
fes einfache Mittel. 

RUDOLPH LANDIS 


Gvaniton, D., Dept. 621. 





ichlagendes Beiipiel. An das Walten ei 
ne8 perjönlichen, höheren Willens in der 
Lenfung der Menichenichidjale glaubt er 
nicht, erflärte er in einer neulichen Pre 
diat, in welcher er betrübten Menjchen in 
folgenden Säben Troft zu jpenden vor 
gab. 1. Bereit jein ift alles. Sei jeden 





Sichere Geuelung { durch das wunder- 


für Sranfe mwirfende 
Granthematiidre Heilmittel 
(au Baunfdeidtismus genamnt.) 

Erläuternde Birkulare werden portofrei zu» 
gefandt. Nur einzig und allein edhr zu haben 
bon 

Sshn Linden, 

Sperialarzt und alleiniger Verfertiger der ein» 
aiq echten, reinen Eranthematifchen Heilmittel. 

Office und Nefidenz: 83808 Profpect pe. 
© € 

Retter-Dramer 396. Gleveland, D. 
wm hötte fich vor Fälfcgungen und faljdhen 


Unpreifimgen. 


WMentonitifsche Bundfchan 


4. Juni 1913, 


Krmattung, Herve nt Idhymwädze 
und Vheniigatrshrus. 
Magenleiden, Blut- und Haut-Kranfheiten und Xheu- 


, matismus find die Folgen von ungefundem BI 
Kann Alles geheilt werden mit Bufh 


ute, ax 


:Kuro, 


Diefes befeitigt nit nur bie Urate und Harnfäure, fondern reinigt 
das Blut und bie Körperjäfte und verhütet Mikroben und Krankheits- 


u Sriheinungen. — 


me andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 





r alle Erkältungen, 


ufhet’8 PYrauentrantfheiten: ur heilt bie manigfaltigften WW 


uften, wehen Hals 2c. nimm Cold-Push, 25c. br 


{) 


uenleiden, Schwädhe, Schmerzen, Unregelmäßigfeit, 2c. Preis $1.00 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 








Tag auf das entjeglichite Unglüd voll ge- 
fabt; daß du alio wenig zu erwarten, 
aber alles zu befürchten halt. 2. Seden 
Tag drängen wir tiefer in die Naturzu 
fammenbhänge ein. NReichere Erfahrung 
und befleres Willen läßt uns mandes 
Unglüd vermeiden. 3. Derjelbe Medjg- 
nismus, der eben zeritört, fann unermwar- 
tet neue Lebensmöglichfeiten aufbauen. 
1. Du bit nicht der einzige, den ein 
ihwerer Schlag trifft. Kannit du Die 
Ungeredtigfeit im Weltenlauf nicht bin- 
dern, jo Fannit du durch deine Gerechtigkeit 
die große Ungerechtigkeit des Schidials 
mildern. 

E35 ift die reinite Sronie, einen Men- 
ihen in jeinem Elend mit folden Süßen 
tröften und ermuntern zu wollen. Sid 
jeden Tag auf das entjeglichite Elend ge 
fat zu machen, das ijt ein Troft, der 
Menichen von jchwahenm Gemiit zulett 
wahnjinnig maden mu. Wie ganz an 
ders redet doc) die Sprache des Glaubens: 
„Der Herr iit mein Licht und mein Heil, 
bor wen jollte ih mid fürdten? Der 
Serr ijt meines Lebens Kraft, vor wen 
jollte mir grauen?“ 





Waldbrande. 
Warran, Ba., 14: Mai. 

Ein verherrendes Feuer mwiütet in den 
bei Warren, Ba., liegenden Wäldern, dej- 
jen Slammen von der Stadt aus deutlich 
gejehen werden fünnen. Das ganze Tio 
nejtatal it nit Nauch angefüllt. Spät 
am Mbend hatte der Brand bereit3 das 
SHolzfällerdorf SHallton erreicht, dejien 
Frauen und Sinder in einem Sonderzug 
nah Warren gebradit wurden. Es wer 
Den verzweifelte Berjuche gemadt, Hall 
ton vor vollftändiger Vernichtung zu be 
wahren. Der Schaden fann noch nicht 
abgeichätt werden. 





Probates Mittel. 


San Francisco, 22. Mat. 

Mit dem Dampfer „Sonoma“ find bier 
heute 192,000 Rund Fleifh aus Auistra- 
lien eingetroffen. E38 iit die dritte Sen 
dung jeit dem Beginn der Company ae 
gen die hoben Fleiichpreife. Das Fleiich 
aehbt ohne AYwifchenbändler direft an die 
„Butcherfhops.“ 


Bilfigeres Fleiid. 


San Franrisco, 15. Mai. 
Vierbunderttaufend Pfund gefrorenes 
Nindfleifch trafen bier ‚heute aus Auftra- 
lien ein, die erite Landung diejfer Art 
fen Hals (Goitre), Hilft fo- 


Kropf 
fort und iit abjolut harmlos. 


Auch in Herzleiden, Wafjerfucht, Verfettung, 
Nieren, Magen und Nervenleiden, allgemeine 
Schwäche, Hämorrhoiden und Frauenfrankhei- 
ten, jchreibe man um freien ärztlihen Rat an: 


Dr. 8, von Daade, M. D,, 


1622 N. California Ape,, Ehicago, U, 





X Habe eine fichere po- 
fitive Mur für Aropf oder bil- 





an der pacifiihen Hüfte. Das Fleifch 
wurde in NAuftralien verfauft mit der 
ausdrüdlichen Webereinfunft, eg mit ei- 
nem ganz geringen Preisaufihlag in den 
Vereinigten Staaten abzugeben. Wird 
das Verfprechen nicht gehalten, jo wird 
Auftralien den Fleifchverfandt auf eigenes 
Rififo betreiben. 





Jowa Mann mit der Heugabel ge- 
itodjen. 


Ein Farmer im nördliden Teil von 
oma itach fi) mit einereugabel ins Bein. 
Die Wunde wollte nicht heilen und wäh- 
rend zwei Jahren hat er ein eiterndes Ge- 
Ihwür. Er verfuchte alle gebräuchlichen 
Salben und Liniments. Manchmal heil- 
te dic Wunde auch, aber nur um fpäter 
wieder aufzubredhen. Endlich heilte er jie, 
um für immer heil zu bleiben, mit Allen’3 
Ulcerine Salve. 

Diefe Salbe ijt eines der älteften SHeil- 
mittel und jeit 1869 befannt als die einzige 
genügend Fräftige Salbe, chronische Ge- 
Idhmwüre und alte Schäden zu heilen. 

Allen’3 Ulcerine Salve wirft dadurd, 
dab fie die Gifte auszieht und die Wunde 
von Grund auf heilt. Sie ift jo wirfiam, 
daß fie frifhe Schnitt- und andere Wun- 
den in einem Drittel der Zeit heilt, die 
erforderlich ift bei Anwendung gewöhnli- 
dier Salben und Linimentd. Sie heilt 
Vrandwunden ımd Berbrühungen ohne 
Narben zu binterlaffen. 

Ber Bolt 55. 3. PB. Allen Medicine 
Company Dept. BI., St. Paul, Minn. 








